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D a 


He ſtrahlt das Kreuz von Golgatha, 
ell leuchtend, in die Welt hinein, 


Und wer zu ihm von fern und nah 


Hineilt, kann nimmer troſtlos ſeyn. 
Jahrhunderte durchdrang ſein Schimmer; 
Mund’ andre Schutzwehr ſank in Trümmer: 
Doch dieſen Hort der Chriſten bruder 
Reißt keines Zeitſtroms Macht danieder. 


D'rum, wenn mit centnerſchwerer Laſt 
Des Lebens Pruͤfung tief mich beugt; 
Wenn mir der Freude Glanz erblaßt; 
Nur Klage meiner Bruſt entſteigt: 
Dann toͤnt's in meine Trübſalsnaͤchte: 
Der Here denkt feiner treuen Knechte; 
Auf Golgatha's geweihten Hoͤhen, 
Läßt Er ſein Gnadenzeichen ſtehen. 


Da blick' ich ſehnſuchtsvoll hinan, 

Wie, auf dem ſturmbewegten Meer, 

Der Schiffer, in dem ſchwanken Kahn, 

Emporſchaut zu der Sterne Heer: 
Und hoch herab erglaͤnzt das Zeichen, 
Vor dem des Lebens Schrecken weichen; 
Da ſchimmert es in ew'ger Schöne, 

Zum Heil gebeugter Menſchenſoͤhne. 


K U e u ö · 


Hoch ragt zum Himmel es empor, 
Und zeigt zum Vater mir die Bahn, 
Weiſ't hin mich zu der Dulder Chor, 
Zum Reich der Seligen hinan: 
Und leichter wird des Lebens Burde, 
Ich trage ſie mit Chriſten⸗Wuͤrde; 
Ich weiß: es winkt von dort die Krone, 
Mir dargereicht von Gottes Sohne. 
Wie breitet doch fo ſe gens voll 
Sich aus des Kreuzes Doppel: Arm! 
Da fühl’ ich's: Nicht verzagen ſoll 
Mein banges Herz im Lebensharm. 
Der Ewigliebende umſchlinget 
Mit Vatec armen ja, was ringet 
Mit Angſt und Noth. Er ſchuͤtzt die Seinen, 
Wenn fie des Schmerzes Thraͤnen weinen. 


Das Kreuz — auf ewig feſtem Grund 
Steht's da, durch aller Zeiten Raum: — 
Es macht das kranke Herz geſund, 
Die Frucht von dieſem Lebens baum. 
Kein Weltenſturm kann es erſchuͤttern; 
Ein Fels in grauſen Ungewittern, 
Sah'n es Jahrhunderte ſchon flehen 
Auf feinen wundervollen Höhen. 
(19. Jahrgang. NI. 48.) 


Es ſtrahlt in hoher Herrlichkeit 

In mein, von Gram gepreßtes, Herz; 

Es ſtaͤrket mich in ſchwerer Zeit, 

Und heilt den tiefſten Seelenſchmerz: s 
Denn weil's den ew'gen Sohn getragen, 
Darf keine Erdenmacht es wagen, 

Zu rauben mir dies Troſteszeichen; 
Sein Glanz kann nimmer mir erbleichen. 


Es zeigt den Weg durch's dunkle Thal 

Des Todes mir zur Ewigkeit. 

Gewaͤhrt Triumph nach bitt'rer Quaal, 

Und lohnt mit Himmels ſeligkeit. 
O blickt zum Kreuz mit Gott vertrauen, 
Und wandelt, ohne Furcht und Grauen, 
Der ernſten Zukunft dunkle Pfade: 
Vom Kreuze firömt des Retters Gnade. 


Voll Zuverſicht erhebt den Blick 

Mit mir zum Kreuz in Zeit der Noth; 

Wenn Euch des Lebens Mißgeſchick 

Verderbenſchwang'res Elend droht: F 
Drüdt Euch der Krankheit Schmerz danieder; 
Sinkt mancher Eurer theuren Brüder 
In's frühe Grab: — der Blick zum Kreuze 
Mit Heldenmuth die Seele reize. 


In dieſem Zeichen fiegen wir! “. 

So jauchzt der wahren Chriſten Schaar. 

Es mahnt zur Treu' uns für und fuͤr, 

Entgegenſchimmernd vom Altar. 
Wenn Prieſter Euch mit treuen Händen 
Des Kreuzes Himmels ſegen ſpenden: 
Dann ſtrahl' Euch Friede durch die Herzen, 
Verſuͤßend Eures Leidens Schmerzen. 


„) Das alte, ſo oft ſchäudtich gemiſbrauchte Symbol: Is hoe 


eigus Vincos, 


Schoͤnwaldau. P. Benner, 


Die Türken in Cypern. 
(S ef n 6.) 


Die Noth der Städter flieg nun mit jedem Tage, 
und obgleich auch die Tuͤrken durch ihre fruchtloſen 
Stuͤrme ſchon beinahe ein Drittheil ihres Heeres ver⸗ 
loren hatten, ſo konnten ſie doch immer mit friſchen 
Streitkraͤſten den Angriff erneuern, während die Bes 
fogung mehr durch Beſchwerden, durch gluͤhende 
Sommerhitze und Nachtwachen, als durch Wunden 
und Tod aufgerieben war. Auch von der Seeſeite 
drohte nun das Geſchuͤtz der Feinde Von 4000 


italiſchen Kriegern waren nur noch 890 uͤbrig, und 


die meiſten Griechen umgekommen. Die Ueberleben⸗ 


den waren ſo erſchoͤpft, daß nur die Kraft des Ge⸗ 
muͤthes noch die matten Glieder zu beleben ſchien. 
Die Kranken lagen hilflos und ohne Pflege, und ſchon 
zwang der Hunger, das Fleiſch von Eſeln, Hunden 
und Katzen und andere widrige Dinge zu verzehren, 
und als endlich auch der Wein zur Erquickung der 
Erſchoͤpften fehlte, mußte man Eſſig mit Waſſer ver⸗ 
miſchen. 

Die letzte Hoffnung auf Entſatz oder Rettung war 
verſchwunden. Die ſtandhaften Krieger glaubten, von 
ihrem Vaterlande verlaſſen zu ſeyn, in dem Augen⸗ 
blicke, wo Venedigs Streitkraͤfte durch das kurz zuvor 


vollzogene Buͤndniß gebunden waren, und wo es zu 
ſpaͤt war, die Folgen früherer Vernachlaͤſſigung auf- 


zuheben. Bragadino hatte den Muth der Staͤdter, 


die ihn um Anknuͤpfung einer Unterhandlung mit dem 


Feinde baten, noch einmal durch friſche Hoffnung 


genaͤhrt und ſie troͤſtend auf die Botſchaft verwieſen, 
die ein nach Candia geſandter Schnellſegler zuruͤck⸗ 


bringen ſollte; als aber auch dieſe Hoffnung vereitelt 
wurde, hoͤrten die Anfuͤhrer endlich auf die laute 
Stimme der Bedraͤngten, und Baglione ſagte in ſei⸗ 
nem Unmuthe uͤber die Fruchtloſigkeit ſo ruhmvoller 
Anſtrengungen, er haͤtte die Stadt dem Feinde nicht 


uͤbergeben, ſondern die Republik ſelbſt den Türken fie 


uͤberliefert. 

Am 1. Auguſt wurde die Unterhandlung durch einen 
Faͤhnrich eröffnet, der in feindliche Gefangenſchaft 
gerathen war. Weiße Fahnen wehten alsbald in und 


vor der Stadt. Von beiden Theilen wurden Geißeln 


gegeben, und die Maͤnner, die Bragadino in's türs 
kiſche Lager ſchickte, ehrenvoll aufgenommen. Der 
Vergleich war bald geſchloſſen. Die Anführer und 


alle Krieger ſollten mit ihren Waffen, mit fuͤnf Ge⸗ 


ſchuͤtzen und drei der ſchoͤnſten Pferde auf tuͤrkiſchen 


- Schiffen nach Candia gebracht werden. Den Staͤd⸗ 


tern, die zuruͤckbleiben wollten, wurde der ungeftörte 
Beſitz ihres Eigenthumes verbuͤrgt, und ſie ſollten 
eben ſo wenig zur Auswanderung gezwungen oder mit 
harten Abgaben belaſtet, als in der freien Ausuͤbung 
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ihres Glaubens geftört werden. Kaum hatte Muftafa , 


die Bedingungen genehmigt, als man anfing, die 


Kranken einzuſchiffen. Nur die Geſunden blieben 


noch in der Stadt zuruck. Mit Erſtaunen ſah man 
nun, wie das feindliche Heer einen Raum von 
anderthalb Stunden rings um die Stadt ſo dicht 
bedeckte, daß die weißen Turbane, die uͤberall aus 
den Graͤben hervorblickten, einer Schneedecke glichen. 
Als dagegen die Tuͤrken die kleine Zahl der hagern 
und erſchoͤpften Vertheidiger erblickten, bewunderten 
ſie, nicht ohne geheime Beſchaͤmung, den Muth der 
Maͤnner, die ihnen ſo lange Widerſtand geleiſtet 
hatten. Die erſten Tuͤrken, die nach dem Abſchluſſe 
des Vergleiches in die Stadt kamen, erlaubten fich 
Gewaltthaͤtigkeiten, und auf die Beſchwerde der chriſt⸗ 
lichen Befehlhaber gebot Muſtafa, allen Ungebüͤhr⸗ 
niſſen zu ſteuern, und ließ Bragadino entbieten/ er 
wuͤnſchte den Mann zu ſehen, deſſen Tapferkeit er in 
der Ferne erkannt haͤtte. Am Abende deſſelben Tages 
zog Bragadino mit den meiſten Anfuͤhrern und einem 
zahlreichen Gefolge von Kriegern im feierlichen Aufs 
zuge aus der Stadt, um dem Paſcha die Schluͤſſel 


zu uͤberreichen. Alle Anfuͤhrer waren zu Pferde und 


"an ihrer Spitze Bragadino in einem Purpurkleide, 
der gewöhnlichen amtlichen Tracht, unter einem rothen 
Himmel. Vor dem Zelte des Paſcha's wurden ſie 
höflich empfangen, und als ſie ihre Waffen am Ein⸗ 
gange abgelegt hatten, führte man fie hinein. Mu⸗ 
ſtafa unterhielt eine Zeitlang ein freundliches Geſpraͤch, 
pries die Tapferkeit der Beſatzung und verſprach, 
überall ihren Ruhm zu verkuͤnden. Als die Säfte 
Abſchied nehmen wollten, beſchwerte er ſich, die 
Chriſten Hätten vor der Einſchiffung ihres Kriegsvolkes 
alle tuͤrkiſche Gefangene, die in ihrer Gewalt geweſen 
waͤren, grauſam ermordet, wie ihm von drei durch 
die Flucht entkommenen Türken wäre berichtet wor⸗ 
den, und dieß haͤtte ihn zu der Verfuͤgung bewogen, 
daß die zur Ueberfahrt nach Candia geliehenen tuͤr⸗ 
kiſchen Fahrzeuge den Hafen nicht verlaſſen ſollten, 
bis man für die Sicherheit der Schiffe und der Manns 
ſchaft Büͤrgſchaft geleiſtet hätte. Bragadino laͤugnete 
die Beſchuldigung und ſetzte hinzu, daß der Vergleich 
ihn nicht verpflichtete, eine Buͤrgſchaft zu ſtellen. 
Muſtafa brach in heftige Worte aus und gab ſeinem 
Gefolge ein Zeichen. Die Chriſten wurden alsbald 
ergriffen, in Bande gelegt und vor das Zelt gebracht. 
Baglione und die übrigen Anführer wurden in Stuͤcke 
gehauen. Zu einem grauſamern Tode wollte der Sie⸗ 


ger den ungluͤcklichen Bragadino aufſparen, ſey es, 
daß er in heftigem Zorn entbrannt war, als er den 
chriſtlichen Befehlhaber in einem glänzenden Aufzuge, 
eher einem Sieger als einem Ueberwundenen gleich, 
in's Lager ziehen ſah, oder, wie Andere glaubten, 
feine Krieger, denen er die Pluͤnderung der eroberten. 
Stadt verſprochen hatte, durch die Ermordung der 
tapferſten Gegner verfühnen wollte. Dreimal mußte 
Bragadino auf Muſtafa's Befehl ſeinen Nacken darbie⸗ 


ten, als ob er den toͤdtlichen Streich hätte empfangen 


ſollen. Man ſchnitt ihm alsdann Naſe und Ohren ab 
und belud ihn mit Feſſeln. Als der Ungluͤckliche auf. 
der Erde lag, rief Muſtafa hoͤhnend ihm zu: „Wo 
iſt nun jener Ehriſtus, den Du verehreſt, und warum 
wirſt Du nicht durch ſeinen Beiſtand aus meinen 
Händen erlöfer 27 

Die eingeſchifften Krieger wurden alsbald an die 
Ruderbaͤnke gekettet, waͤhrend von denjenigen, die 
noch in der Stadt ſich befanden, Mehrere ein guͤnſti⸗ 
geres Schickſal hatten, da ſie von einzelnen tuͤrkiſchen 
Kriegern zu Gefangenen gemacht wurden, die ihnen 
ſchnell Gelegenheit darboten, ſich loszukaufen, weil 
Muſtafa ihnen verboten hatte, Sklaven unter den 
Ucherwundenen zu machen, die bald feinen Einzug in 
Konſtantinopel verherrlichen ſollten. Einige Tage nach 
dem Vergleiche wurde Bragadino in die Stadt gefuͤhrt, 
wo er zu den, vom Geſchuͤtze zerriſſenen Mauern und 
Bollwerken, die man bereits wiederherzuſtellen an: 
fing, zwei große Körbe mit Erde am Halſe tragen, 
und fo oft er vor Muſtafa vorüberging, den Boden 
kuͤſſen mußte. Man fuͤhrte ihn dann an's Meer, 
ſetzte ihn auf einen Stuhl und zog ihn auf die hoͤchſte 
Segelſtange, um ihn allen chriſtlichen Ruderſklaven 
zu zeigen, die noch im Hafen waren. Endlich ließ 
Muſtafa ihn auf den Markt bringen, an den Pranger 
binden und durch einen Juden lebendig ſchinden, 
während er vom Soͤller des Schloſſes dem graͤßlichen 
Schauſpiele zuſah. Mit heldenmuͤthiger Standhaftig⸗ 
keit ertrug Bragadino bis zum letzten Augenblicke alle 
Schmach und alle Qualen, warf dem grauſamen 
Sieger ſeine Treuloſigkeit vor und dankte Gott, daß 
er zu ſolchem Tode waͤre aufgeſpart worden. Seine 
Haut wurde mit Stroh ausgeſtopft und auf eine Kuh 
geſetzt, über welcher man denſelben rothen Himmel 
trug, worunter Bragadino in das tuͤrkiſche Lager ge⸗ 


* 
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zogen war. Bei feiner Abreiſe ließ Muftafa die aus⸗ 

geſtopfte Haut an eine Segelſtange binden und führte 
fie als Sieges zeichen längs den Küften Syriens nach 
Konſtantinopel, wo man fie lange im Zeughauſe auf⸗ 
bewahrte, bis Bragadino's Soͤhne nach dem Frieden 
fie von dem Aufſeher kauften und heimlich nach Vene⸗ 
dig brachten, um ſie ihren Nachkommen als heiliges 
Denkmal zu hinterlaſſen. Muſtafa ſchonte ſelbſt die 
Todten nicht, deren Gebeine er aus den Graͤbern 
aufwuͤhlen und zerſtreuen ließ, und als in kurzer Zeit 
die Mauern der Veſte wiederhergeſtellt waren, zog er 
nach Konſtantinopel, wo er freudig empfangen wurde, 
ſo hoch auch der Preis des Sieges war, den er mit 
50,000 Kriegern erkauft haben ſoll. 


Auflöfung des Räͤthſels in voriger Nummer: 
Schweiß fuchs. 


Räthſel. 


j * Drei Sylben. 
Ein Schlag darauf ift oft gut angebracht, 
Wenn unnüg ſich die erſte macht; 
Doch muͤſſen wohl die letzten beiden | 
Der Schläge noch viel mehr und zwar gebührend leiden; 
Entzücken kann das Ganze uns gewähren, 1 
Hebt myſtiſch es den Geiſt empor zu hoͤhern Sphaͤren. 


Einfaches Mittel 
für Alle diejenigen, welche der Erkältung häufig 
ausgeſetzt ſind. 5 


Unzäblige Heilmittel ſind bereits genannt, welche 
uns bei Anfaͤllen der Cholera oder Gallbrechruhr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn ſollen, viele dieſer Mittel ſind fuͤr den Duͤrf⸗ 
tigen zu umftändlich und koſtbar, viele auch in der Art 
der Anwendung ſehr beſchwerlich. Da nun die fuͤrchter⸗ 
liche Krankheit ſchon in den Ebenen unſerer vaterlaͤn⸗ 
diſchen Provinz wüthet, nichts aber, bei dem nun ein⸗ 
mal vorhandenen Stoff dazu, dieſe Krankheit leichter 
erreget als Erkaͤltung, wo ein ſchnell wirkendes Mittel 
Noth thut, fo mache ich es mir zur Pflicht, eine kuͤrz⸗ 
lich gemachte erprobte Erfahrung für meine lieben Mit⸗ 
menfchen zu allgemeinerer Kenntniß zu bringen, und 
war um fo lieber, weil ich die Ueberzeugung habe, daß 

e, welche bei der geringſten Veranlaſſung dieſe Er⸗ 
fahrung ohne Zoͤgerung anwenden, die wohlthaͤt'gſten 
Folgen empfinden werden. 


Man hat oft ſchon bemerkt, daß, wenn man bei zu⸗ 
faͤllig ſtaͤrkerem Appetit von einer Mahlzeit, welche 
uns recht wohl ſchmeckte, ein wenig das Maaß übers 
ſchritten, der Koͤrper dann in einen ſehr reizbaren Zu⸗ 


ſtand gerieth und zu Erkaͤltung hoͤchſt geneigt war. Die 


Folgen ſolcher an ſich ſonſt unbedeutenden Schwachhei⸗ 
ten, ſind jetzt gar bald Erbrechen, Leibſchmerz und Ab⸗ 
weichen (Durchfall), der jetzt vorhandene Krankheitſtoff 
bedraͤngt einen ſo reizbaren Koͤrper am gefaͤhrlichſten, 


und ohne ein ſchnell wirkendes Mittel, kann leicht ein 


hoffnungsloſer Zuſtand erfolgen. 

Oft aber iſt auch der Menſch auf ſeinen Berufswe⸗ 
gen der Gefahr ausgeſetzt, ſich zu erkalten, man hat 
dafür ganz beſonders Flanellbinden um den Unterleib 
empfohlen, und außerdem noch, wo moͤglich, ein Ka⸗ 
miſol von Flanell auf den bloßen Leib. Jedenfalls iſt 
das Letztere einem nicht mehr ganz taktfeſten Koͤrper 
gar ſehr nuͤtzlich, die Flanellbinde aber vermeide Jeder, 

welcher ſich häufig in freier Luft (namentlich auf Ber⸗ 


gen) bewegen, und bald gehen, bald ſtehen muß, die 


Flanellbinde bewirkt einen unnatürlihen Schweiß, der 
erſte ſcharfe Luftzug, in den man leicht geraͤth, bringt 
Erkaͤltung zu Wege, welche auf dieſe Weiſe gerade oft 
am hartnaͤckigſten wird. Ich verſuchte den Gebrauch 
der Leibbinde als Schutzmittel gegen Erkaͤltung, mußte 
ſie aber aus ſchon genanntem Grunde wieder ablegen. 
Wer es haben kann und es nicht laͤſtig duͤnket, der 
trage Kamiſol und Unterbeinkleider von Flanell, im 


Ganzen gearbeitet, gleich einem Matroſen-Habit, ver⸗ 


ſteht ſich auf den bloßen Leib, inzwiſchen iſt es uner⸗ 
laͤßlich, dieſen Anzug ſtets zwiefach zu beſitzen, weil, 
wenn man einmal daran gewoͤhnt iſt, bei der noͤthigen 
Reinigung, damit gewechſelt werden muß, Leinewand, 
Parchent u. ſ. w., würden dann ſchaͤdliche Einwirkung 
auf den Koͤrper haben. 

Das einfache Mittel, welches ich, bei meiner erſten 
Saat am 8. Septbr. d. J., wo ich mich ein wenig an⸗ 
ſtrengte, erkaͤltete und heftigen Leibſchmerz bekam, fo 
aus dem Stegereif, in Ermangelung ſchneller aͤrztlicher 
Huͤlfe, anwendete, beſteht in — Mandeloͤl und Pfef⸗ 
fermuͤnzoͤl. 


Von dem Erſteren nahm ich als einhuͤllendes Mittel 


6 bis 7 Tropfen auf den Handteller, dazu 3 Tropfen 
von dem flüchtigen Pfeffermünzoͤl, mengte beides mit 
einer Federſpuhle, rieb damit die Magenhoͤhle und den 
Unterleib ſo lange, bis mir warm wurde, trank einige 
Taſſen ſchwachen Krauſemünzthee, und blieb eine 
Stunde lang in warmer Kleidung ruhig ſitzen; der hef⸗ 
tigſte Leibſchmerz, den ich je empfand, ward dadurch 
gehoben, und ich konnte den letztern Theil des Tages 
noch meiner Hafer⸗Ernte beiwohnen. e 
Seit jener Zeit habe ich dieſes Mittel bei kleinen 
Neckereien noch ee) angewandt, es war beide Mal 
von dem wohlthaͤtigſten Erfolg. f 


1 * 


Einer r ließ ich dies Mittel reichen, welche ei⸗ 
nes Tages ploͤtzlich gegen Abend, wegen heftigem Leib⸗ 
ſchmerz, von der Arbeit heimgehen mußte, am naͤchſten 

orgen war ſie wieder geſund und thaͤtig. 

Ein Knabe von mir, 10 Jahr alt, mußte am 23. c., 
in Mitte der Nacht, wegen Diarhe, aufſtehen, bald 
darauf abermal, er klagte nun uͤber empfindlichen Leib⸗ 
ſchmerz; ſogleich rieb ich ihm, unter der warmen Decke, 
Magenhoͤhle und Unterleib mit 4 Tropfen Mandelol 
und 2 Tropfen Pfeffermünzöl ſorgfaͤltig, ließ ihm ein 
paar Taſſen ſchwachen Krauſemuͤnzthee geben, und der 

Schmerz war von dieſem Augenblick ab verſchwunden. 

Die fehlerhaften Schriftzüge eines Laien wolle man 
hier geneigteſt entſchuldigen, die gute Abſicht aber 
freundlich erkennen. a — h. 

S. am 31. October 1831. 


Curio ſum. 


Oie Wahrnehmung: wie in Berlin und Wien, nach Er⸗ 
ſcheinung der Cholera Seuche, daſelbſt Kroͤhen, Dohlen und 
ſelbſt Sperlinge ſich groͤßtentheils entfernten, findet auch auf 
Breslau Anwendung. Ein aufmerkſamer Beobachter, wohn⸗ 
daft auf der Dominfel, vermißt nämlich ſeither die zahlreichen 

ruppen dieſer Thiere, welche ſich zur beſtimmten Stunde 
auf dem hohen Kreuzthurm, der Martinskirche und andern 
Gebaͤuden, puͤnktlich font einfanden, und nur wenige Eins 
hlne laſſen ſich zuweilen erblicken, ohne jedoch zu verweilen. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 13 zu Kupferberg gelegene, auf 854 Rthl. 
8 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus, nebſt dazu gehoͤrigem Acker⸗ 

ſtäcke, in Termino : 
den 6. December c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Gerichts- Locale zu 
Kupferberg, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öfr 
ſentlich verkauft werden foll. 8 
Da Übrigens uber den Schmelzer Exner' ſchen Nachlaß 
zu Kupferberg der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet 
worden, und dieſer Termin zugleich zur Liquidirung und Ju⸗ 
ſtiſizirung ſaͤmmtlicher Anforderungen an den Schmelzer Ex⸗ 
ner'ſchen Nachlaß anſteht, fo werden hierdurch alle ihrem 


* 


amen und Aufenthalte nach unbekannten Real- und ſon⸗ 


igen Gläubiger zu dieſem Termine unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß die ausbleibenden Greditoren aller ihrer etwani⸗ 
den Vorrechte verluſtig erklärt, “und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige vertiefen werden ſollen, was nach Beftie⸗ 
ugung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig 
eiben möchte. N 
Hirſchberg, den 28. Auguſt 1831. 
Königl. Preuß. Land und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be 
kannt, daß das sub Nr. 11 zu Grunau gelegene, auf 104 
Rose. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Gottfried 
Hoffmann gehörige Haus, da ſich kein annehmbarer Köu⸗ 
fer gemeldet, in Termino 0 

8 den 6. December 1831, 2 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, anderweit öffentlich verkauft werden foll, 

Hirſchoerg, den 9. September 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 797 B. hierſelbſt gelegene, auf 
3007 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Guͤrtler Werner'ſche 
Haus und Garten, in Terminis f 

den 9. Januar 1832, den 12. Maͤrz 1832 und 
den 15. Mai 1832, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 17. October 1831. FE 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 

\ Baumeiſter. 

Proclama. Da in dem am 1. Auguſt c. angeſtande⸗ 
nen peremtoriſchen Termine zur Subhaſtation der in Hohen⸗ 
wieſe Nr. 12 gelegenen, auf 1249 Kehle. 20 Sgr. gefchäße 
ten Herrmann Heinrich Suͤßenbach'ſchen Kretſcham-Nah⸗ 
tung, kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, fo haben wir el⸗ 
nen nochmaligen peremtoriſchen Termin auf 

den 29. November a. c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Hilſe angeſetzt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige unter der Warnung des Decrets vom 6, April c. hier⸗ 
durch vorgeladen werden. f 
Schmiedeberg, den 21. September 1831. 5 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. Gotthold. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤu⸗ 


bigers ſoll das dem Fleiſchermeiſter Nerger bisher gehoͤrige, 
sub Nr. 200 in der Vorſtadt hierſelbſt belegene, und auf 
506 Rthlr. 14 Sgr. geſchaͤtzte Haus, nebſt Zubehör, in dem 
auf den 13. Decbr. d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Loge in unſerm Inſtrue⸗ 
tions⸗Zimmer angeſetzten Termine öffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden verkauft werden. Kaufluſtige werden zur Licitation 


eingeladen. i 
Landeshut, den 25. September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das Fleiſcher Hielſcher _ 
ſche, ortsgerichtlich auf 832 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abge 
ſchaͤtzte Freihaus, Nr. 22 zu Nieder- Kunzendorf, wird, 
Schuldenhalber, in dem einzigen und peremtorifchen Termin, 

den 8. December, Nachmittags 3 Uhr, 
in loco Nieder⸗Kunzendorf verkauft, was Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz, den 15. September 1831. f 

Das Gerichts⸗-Amt Nieder ⸗Kunzendorf. 


Bekanntmachung. Ueber den Nachlaß des am 23. Fe⸗ 
bruar d. J. verſtorbenen hieſigen Kuͤrſchnermeiſters Chriſtian 
Gottlob Zippel, iſt der Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und 
zur Anmeldung und Nachweiſung ſaͤmmtlicher Forderungen 
an die Nachlaß⸗Maſſe ein Termin auf 2 

den 9. December d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden. Alle unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger werden daher aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche an die Maſſe zu liquidiren 
und zu verifieiren, unter der Warnung, daß die Ausbleiben⸗ 
den aller ihrer etwaigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklärt, und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 

Greiffenberg, den 29. Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


— Y — —— — III 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt das hierſelbſt zub Nr. 103 belegene, auf 
86 Rthlr. 22 Sgr. 10 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Haus des 
hierſelbſt verſtorbenen Maurers Johann Gottlob Schindler, 
wegen Unzulaͤnglichkeit des Nachlaſſes, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio ; 

den 12. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Unterzeichneten auf hieſigem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht 
ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der 
Intereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤr⸗ 
tigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme nds 
thig machen ſollten. j 

Laͤhn, den 16. September 1831. 
i Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Auctions-Anzeige. Die Nachlaß⸗Effecten der hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Chirurgus Schwabe, beſtehend aus Ju⸗ 
welen, Gold⸗ und Sülbergeſchirr, Porzellan, Glaͤſern, Zinne, 
Kupfer⸗, Meſſing-, Blech- und Eiſengeraͤthe, Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, fo wie 
die Schnitte und Material-Waaren, ſollen den 14. Novem⸗ 
ber c., von fruͤh 9 Uhr an, und folgende Tage, in dem 
Haufe Nr. 47 am Markte hierſelbſt öffentlich verſteigert were 


den. — Der Verkauf dieſer Gegenſtaͤnde geſchieht in der 


Ordnung, wie dieſelben hier aufgeführt find. 
Friedeberg a. Q., den 25. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Freiwilliger Verkauf. 

Der Johann Caspar Anders in Neundorf bei Liebenthal 
beabſichtiget, ſeine daſelbſt gelegene Freiſtelle, Nr. 76, aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Wohnhaus, ſo wie die 
Scheuer, ſind im beſten Bauſtande. Dazu gehoͤren 17 Mor⸗ 
gen Ackerland, 10 Scheffel Wieſewachs, 5 Scheffel Huthung, 
26 Scheffel Strauchholz und junges Kenigt — nach Bres⸗ 

lauer Maas gerechnet. Kaufliebhaber wollen ſich die ſerhald 
bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt melden. 0 

d Beim Dominium Eichberg ſtehen Korbmacher-Ru⸗ 

then zum Verkauf. 


Hirſchberg, den 25. October 1831. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge | 
richt reſubhaſtirt, wegen nicht erfolgter Bezahlung der Kaufe 
gelder, die unterm 10. März 1830 dem Muller Eduard Ju⸗ 
lius Rösler für 1220 Rthlr. zugeſchlagene und dem Muͤl⸗ 
lermeiſter Georg Ernſt Bachſtein zu Heriſchdorf fruher zu 
gehoͤrig geweſene, sub Nr. 192 alldort belegene, und in der 
gerichtlichen Taxe vom 20. Mai 1829 auf 3171 Rt. 10 Sgr. 
Courant abgeſchaͤtzte Waſſermehl⸗Müͤhle, und ſteht der per 
remtoriſche Bietungs-Termin auf ; 

den 9. Decbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein“ 4 
geladen werben. e 8 f 
Hermsdorf unt. K., den 21. April 1831. — 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
desherrliches Gericht. N 
—— — — —- — N 

Auctions: Befanntmahung. Auf dem Lehngute 

Baumgarten bei Greiffenberg, ſollen verſchiedene, zur Ver⸗ 


laſſenſchaft des verſtorbenen Beſitzers Carl Friedrich Nix⸗ 


dorf gehörende Gegenſtaͤnde, als: filberne Eßloͤffel, Kupfer, 
altes Eiſen, Leibwaͤſche, Meubles und Hausgeraͤthe, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, eine faſt noch neue Droſchke, Plauenwagen, 
Schlitten, 16 Stuͤck Rindvieh, 2 Bienenſtoͤcke und Auer⸗ 
hühner, in dem hierzu auf EEE 
den 16. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten Termine verkauft werden, in welchem hiermit 
eingeladene Kaufluſtige den Zuſchlag, gegen baare Bezahlung 
des Lieiti, zu gewaͤrtigen haben. N 
Greiffenſtein, den 31, October 1831. 4 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. I 


— 2.0 1 
Anzeige. Die viele Nachfrage nach Holz⸗Theer, den 
man als Schutzmittel wider Cholera-Anſteckung zum Raͤu⸗ 
chern der Wohnungen gebraucht, veranlaßt mich, einem hoch⸗ 
geehrten Publikum zu dieſem Behufe die Holz⸗Rauch⸗Saͤur 
zu empfehlen, weil ſelbe viel wirkſamer und ſehr leicht anzu⸗ 
wenden iſt; man darf nur eine Schaale mit 3. bis 4 Quart 
von dieſer Säure auf einen warmen Ofen oder eine kleinere 
Schaale auf eine Spiritus⸗Lampe ſetzen; es entwickeln ſich 
dadurch ſchon bei gelinder Waͤrme Holz⸗Rauch⸗Daͤmpfe, die 
ſich im Zimmer vertheilen, und die Bewohner nebſt ihren 
Utenſilien vor aller Art Anſteckung ſichern. Es iſt gar nicht 
unbekannt, daß die alles conſervirende Holz⸗Rauch⸗ Saure 
die eigenthuͤmliche Kraft beſitzt, alle ſchäͤdliche und hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrliche Ausdünftungen aller Art augenblicklich vertreibet; a 
beſagte Säure iſt dem menſchlichen Körper in jeder Hinſicht 
ſtaͤrkend und geſund, indem fie ſelbſt die ſchwaͤchſten Conſtitu⸗ 
tionen nach einiger Gewohnheit leicht ertragen. Ich kenne die 
Wirkungen benannter Säure genau, indem ich ſchon ſeit 
20 Jahren taͤglich bis 100 Quart in meiner Farben : Chemit 
gefertigt habe, und werde befonderg zu dieſem hoͤchſt wichtigen 
Behufe Jedermann damit auf's beſte verſorgen. 
J. M. Huttet. 
Zu vermiethen ſind zu Weihnachten zwei Getreide⸗ 
Gewölbe im Gaſthofe zu den drei Kronen in Hirſchberg. 


. Auction. Dem Publico wird bekannt 


gemacht, daß den 12. Novbr. d. J., Nach⸗ 


mittags präciſe 1 Uhr, im Gelaß des hieſi⸗ 
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gen Königlichen Domainen-Amts, mehrere 
weibliche Effecten, Kleider und Wäſche, 
Meubles und Hausrath, dann verſchiedene 
| Ladengeräthe, als: einen Ladentiſch, ein 
Repoſitorium von einigen 80 Schüben, ein 
Ladentiſch mit Schüben, und insbeſondere 
ein ſchöner großer Trumeau, durchweg mit 
Mahagoni fournirt, noch einige gute Meu⸗ 
bles, als: Stühle, Tiſche, Sopha u. ſ. w., 


an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare 
Zahlung in Courant, verkauft werden ſollen. 


Liebenthal, den 24. October 1831. 
ö s Ilſe, 
Land- und Stadt⸗-Gerichts-Actuarius. 


Bekanntmachung. Da nunmehr nach been⸗ 
digter Saatbeſtellung die Zeit heranrückt, um ſich 
den Bedarf des Gipſes zum kuͤnftigen Frühjahre ans 


zufahren, fo erlaube ich mir: mich den Hoch- und 


Vohllöblichen Dominien und dem geſammten hoch 
geehrten landwirthſchaftlichen Publico hiermit wie⸗ 
der zu geneigter Abnahme zu empfehlen, und die in 
meinen Niederlagen zu Löwenberg und Neuland von 
letzt an bis zu Johanni künftigen Jahres feſtſtehen⸗ 
den Gips⸗Verkaufspreiſe ergebenſt anzuzeigen. 
Die Tonne, à 5 Centner Preußiſch, wird näm⸗ 
lich in Löwenberg mit 2 Rthlr.7 Sgr. 6 Pf., und 
in Neuland mit 2 Rthlr. 5 Sgr., und an jedem 
Orte extra pro Tonne 6 Pf. Ladegeld bezahlt. 
Der Mehl» und Steingips hat wieder den vor⸗ 
lührigen Preis, nämlich: in Löwenberg der Centner 
Mehlgips 12 Sgr. und der Centner Steingips 


AU Sgr.; in Neuland aber wird der Centner von 


beiden Sorten um 1 Sgr. billiger verkauft. 
Leere Salz⸗ oder Gipstonnen (ganze und halbe), 
werden ſowohl gegen baare Bezahlung als auf An⸗ 
kechnung für gekauften Gips in allen meinen Nieder⸗ 
gen zu jeder Zeit angenommen. 
Alles Lob meiner Waare wird bei jedem Kenner 
ö uberflußig ſeyn, und ich bemerke nur noch ſchließlich: 
N 


00 ich den Alleinhandel mit Gips wie früher habe, 


* 
da es ſich nach der durch Eine Königliche Hoch⸗ 
preisliche Regierung zu Liegnitz veranlaßten chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung — wie zu erwarten war — et: 
geben hat: daß das Kauffunger Fabrikat kein Gips 
iſt, wie dieß auch durch die amtlichen Bekanntma⸗ 


chungen im Boten aus dem Rieſengebirge außer 


allem Zweifel geſtellt worden iſt. 
Löwenberg, den 4. November 1831. 
J. Dolan, 
General⸗Pächter der Neuländer Gipsbrüche. 


Literariſche Anzeige. In unterzeichneter Buchhand⸗ 
bone * und iſt in allen guten Buchhandlungen vorräthig 
zu finden: 


> Der 
vollſtändige Secretair für Schlefien und 
die Oberlauſitz; Er 
oder praktiſch⸗theoretiſche Anleitung zur 
Abfaſſung aller Arten ſchriftlicher Aufſätze, nebſt 
beigefügten Muſtern, Beiſpielen und Schematen, 
mit beſonderer Berückſichtigung auf die Local⸗Ver⸗ 
hältniſſe Schleſiens und der Oberlauſitz. 
Zweite, völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Und als Anhang hierzu: 
Fremdwörterbuch, 
enthaltend: 
die Verdeutſchung und Erklärung der im gewöhn⸗ 
lichen Leben und in der Kunſtſprache vorkommenden 

5 fremden Ausdrücke. 


Zweite umgearbeitete und mit ſaͤmmtlichen in der 
Gerichts⸗Sprache vorkommenden Ausdruͤcken 
vermehrte Auflage. 
Subſcriptions⸗Preis fuͤr beide Werke 1 Rthlr. 15 Er; 
Ladenpreis 2 Rthlr. 
Aug. Schulz & Comp., 
zu Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 57 in den 3 Karpfen. 


Verkauf eines Vorwerks bei Goldberg. 

Die nachgelaſſenen Erben der verſtorbenen Vorwerksboſiher 
Maruſchke beabſichtigen, das ihnen im Erbe zugefallene, 
bei Goldberg unter Nr. 15 gelegene Vorwerk, der Grimm 
genannt, zu welchem ſehr bedeutende Aecker, Wieſen, Holz⸗ 
ſchlag und Obſtertrag gehören, aus freier Hand zu verkaufen. 
Genüͤgende Auskunft über dieſe Ländliche, in einer roman⸗ 
tiſchen Gegend belegene Beſitzung, ertheilt 

Ehrenfried Roſemann, . 
Merwerksbefizer auf dem Kaltenberge zu Goldberg. 


VEPITVLLRSIHHTDLODLIAITH2 
Anzeige. Am 30. November, Nach⸗ 8 
mittags von 2 Uhr an, ſollen die Bücher 
des vorjährigen Leſecurſus in der Woh⸗ 8 
nung des Unterzeichneten verkauft wer: 9 
den. Verzeichniſſe derſelben ſind ebenda⸗ 


ſelbſt zu erhalten. Henkel, Paſtor. 8 
GSS esse 
Aufforderung. Da die Stelle eines Schulgehuͤlfen 
bei hieſiger evangelifcher Schule erledigt iſt, welche bei freier 
Station ein jährliches baares Einkommen von wenigſtens 
dreißig Reichsthalern gewährt, ſo werden dazu geeignete und 
darauf reflectirende Subjecte hiermit eingeladen, ſich desfalls 
baldigſt bei dem Dominium zu melden. 
Kammerswaldau, Schoͤnauer Kreiſes, 
den 29. Octbr. 1831. 
Der Paſtor Weinmann. 
Zu verpachten iſt die auf's Zweckmaͤßigſte eingerichtete 
Brau- und Branntwein⸗Brennerei zu Volkersdorf bei Greif⸗ 
fenberg, und kann die Uebergabe fofort erfolgen durch 
das Wirthſchafts-Amt daſelbſt. 
Volkersdorf, den 24. Dctbr. 1831. 


— 


Anzeige. Das Dominium Meffersdorf, Laubaner Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget, zehn Schock Aepfel: Bäume guter Sorte, 
welche bald verſetzt werden koͤnnen, und ihres ſchoͤnen Wuch⸗ 
ſes halber ſehr zu empfehlen ſind, zu verkaufen. 
Meffersdorf, den 18. October 1831. 
a Das Wirthſchafts-Amt. 
Puͤſchel, Amtmann. 


Anzeige. Goldberger Tuche und Drap de Dame, ſo 


wie auch Billard⸗Tuch, erhielt fo eben in bedeutender Aus⸗ 
wahl und empfiehlt ſolche zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 
N Tr. Seidel, Tuchhaͤndler, 
Kuͤrſchnerlaube Nr. 16 am Ringe. 


Anzeige, Ich bin geſonnen, mein allhier an der Straße 


zwiſchen Tiebau und Schömberg gelegenes Wirthshaus, wor⸗ 

auf die Gerechtigkeiten: Schank, Branntweinbrennen, 
Schlachten und Backen haften, und Feld zu einigen Schefs 

feln Ausſaat und Futterung fuͤr 2 Kühe dazu gehören, aus 

freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen jeden Tag die 

Einrichtung bei mir in Augenſchein nehmen und ihr Gebot 

abgeben. Johann Gottlob Kahl. 
Ullersdorf, den 1. November 1831. 


Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 
erſte Qualität, das Stück zu 3 und 4 Sgr., 
ſo wie neue Schottiſche, das Stück für 2 
und 2½ Sgr., find in der Adolph' ſchen 
Weinhandlung zu bekommen. 


(Nebſt Nachtrag.) 
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Anzeige. Familienverhältniſſe haben mich bewogen, meb + 


nen bisherigen Aufenthaltsort Schmiedeberg zu verlaſſen, wo 
ich von Einheimiſchen und Auswaͤrtigen, Hohen und Niede⸗ 


ven, binnen 14 Jahren, mit vielen Aufträgen beehrt worden 


bin; daher verbinde ich mit dieſer Anzeige die ergebenſte Bittt 
an ein hieſiges und auswaͤrtiges geehrtes Publikum, mich 


auch hier mit Ihrem guͤtigen Vertrauen zu beehren, das ich 
durch die prompteſte und billigſte Bedienung mir zu erwerben 


ſtreben werde. Carl Helbig, Schloſſermeiſter. 

Greiffenderg, den 1. November 183 1. 

Vermiethung. In dem auf hieſigem Markte gelege⸗ 
nen, den Juſtiz⸗Direktor Kattner' ſchen Erben gehörigen, 
Hauſe, ſind bevorſtehende Weihnachten mehrere Zimmer, 
nebſt Alcoven, Küche mit Gewblde, Kammern, Waͤſchbo⸗ 
den, Holzremiſe, Keller, auch ein Pferdeſtall, zu vermiethen, 
und iſt das Naͤhere in dem benachbarten Haufe des Herrn 


Tapezier Schneider bei dem Steuer: Beamten Du En 


erfahren. y 


Geſuch. Ein unverheiratheter Gärtner, welcher Oran⸗ 
gerie zu behandeln verſteht, kann bei Unterzeichnetem zu 
Weihnachten ein Unterkommen finden. / 

Kleppelsdorf, den 30. October 1831. 

Held von Arle, Major von der Arme, 

Gefuch. Ein militairfreier, verheiratheter Luft: und Zier 
Gärtner, der noͤthigenfalls auch Bedienung mit zu machen 
verſteht, und nur wenig Familie hat, auch mit guten Zeuge 


niffen über feine fruͤhern Dienftverhättniffe verſehen iſt, ſucht . 


zu Weihnachten d. J. ein anderweites Unterkommen. Nähen 
Auskunft giebt der Buchbinder Herr Neumann in Greif 
fenberg. 
Gefuch. Ein unverheiratheter Gartner oder ein verhe 
ratheter, der aber keine oder wenige Kinder zu Haufe hat / 
wird gefucht, und koͤnnte feinen Poſten baldigſt oder zu Weih⸗ 
nachten d. J. antreten. Den Umftänden nach würde auch 
ein Gartenmann, wenn er uͤber feine Tuͤchtigkeit genuͤgendt 


Atteſte aufzuweiſen hat, dem Poſten vorſtehen koͤnnen. Hier 


| 


auf Reflektirende haben ſich in der Expedition des Boten zu 


melden, wo ſie das Weitere erfahren werden. 


Gefuch. Ein mit guten Atteſten verſehener Gärtner, 
ohne große Familie, welcher Blumenzucht und Abwartung 
von Fruͤhbeeten verſteht, kann zu Weihnachten ein gutes Um 
terkommen finden, wezu ſich zu melden in Hirſchberg, im 
Haufe Nr 2 am Marke, _ 

Geſuch. Ein mit guten Atteſten verſehene Jäger bann 
ein gutes Unterkommen finden, wozu ſich zu melden in Hirſch⸗ 
berg, im Hauſe Nr. 2 am Markte. 

Anzeige. Funkzig Stuͤck Brack⸗Schaafe find. fomohl 
im Ganzen als auch einzeln, zu 1 Rthlr. per Stück, in 
Nr. 200 in Cunnersdorf zu haben. 2 
Anzeige. Ein ſtarker Uhu, männlichen Geſchlechte, if 
zu verkaufen beim Neukretſchambeſitzer Anſorge in Mauer, 


a 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl, Preuß. Staats⸗, Berliner 
: und Breslauer Zeitung.) r 


Preußen. 

Nachdem die Revolution in Polen beendigt und geſetzliche 
Ordnung und Ruhe in dieſem Nachbarlande wiederhergeſtellt 
iſt, haben Se. Majeſtät der Koͤnig die militairiſchen Sicher⸗ 
ungs⸗Maaßregeln einftellin und die Truppen des Iſten, ten, 
sten. und sten Armee «Corps wieder auf den Friedensfuß 
ſetzen laſſen. 5 
Niederlande. = 
Obhbnerachtet noch nicht offiziell bekannt ift, ob Holland 
und Belgien den vor 8 Tagen mitgetheilten Friedens⸗Traktat 


angenommen, und doch am 25. October der Waffenſtille⸗ 


ſtand ablief — ſo hat dennoch die energiſche Erklaͤrung der 
verbündeten Maͤchte fortdauernde Waffenruhe bewirkt. Um 
dieſe ferner zu ſichern, ſendet England ein Geſchwader von 
Kriegsſchiffen an die Belgiſch-Hollaͤndiſchen Kuͤſten und die 
fan. Armee ſteht zum Einrücken in Belgien auf's neue 
eteit. ; 
Der Feldmarſchall, Oberbefehlshaber des Hollaͤndiſchen 
Heeres, Prinz Wilhelm von Oranien, hat am 25. Octbr. 
folgenden Tagesbefehl an das Holländiſche Heer erlaſſen: 
: „Hauptquartier Tilburg, den 25. Oktober 1831. 
Durch gegenwaͤrtigen Tages⸗Befehl mache ich dem Heere 
bekannt, daß der Waffenſtillſtand heute Mittags abgelaufen 
iſt. Das Heer muß ſich demnach von dieſem Augenblicke ab 
als im Kriegs⸗Zuſtande gegen jeden Feind betrachten, der das 
Grundgebiet von Alt⸗Niederland ſollte verletzen wollen. Alle 
Vorkehrungen muͤſſen jetzt getroffen werden, die der Kriegs⸗ 
Zuſtand erheiſcht. Ich fordere demnach alle Generale und 
Stabs⸗Offiziere auf, den Truppen, uͤber welche fie den Bee 
fehl führen, die zu dieſem Ende nöthigen Ordres und Vor⸗ 


ſchriften zu ertheilen. Inſonderheit ſey der Armee zu Felde, 


— 


Über die den Befehl zu führen ich das Vorrecht habe, die 
größte Wachſamkeit und Vorſicht auf das dringendſte anem⸗ 
pfohlen. Wie fie im Angriffs Kriege Beweiſe von Muth 
und Unerſchrockenheit gegeben, ſo wird ſie, deſſen halte ich 
mich verſichert, mit dieſen vortrefflichen Eigenſchaften auch 
die Tugend der Behutſamkeit und Ausdauer verbinden, die 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden durchaus unentbehrlich iſt. 
Das Belgiſche Heer hingegen hat ſein Lager zwiſchen 
Dieſt und Montaigu verlaſſen und iſt uͤber den Demer ge⸗ 
bogen, um eine der Holländifhen Grenze nähere Stellung 
einzunehmen. Das Belgiſche Hauptquartier befindet ſich zu 
echeln. : 
5 Belgier beſchweren ſich über die große Schulden⸗ 
umme, die ihnen zur Laſt fällt. Die Londoner Conferenz 
naͤmlich angenommen, daß die von Holland und Belgien 
während ihrer Vereinigung kontrahirten Schulden ſich auf 
10,100, 0 Gulden belaufen. 


Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Davon die Hälfte +» . . 5,050,000 Gulden. 
Die ſogenannte Auſtro⸗Bel⸗ 
she Schud. 750,000 


Die angeblich franz. Schuld 2,000,000 


Entſchaͤdigung an Holland 


wegen der Schiffahrt. 600,000 — 
Summa: 8,400, Gulden. 
Polen 


Warfhan, vom 31. Oktober. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten folgende Allerhoͤchſte Manifeſte: 

„Von Gottes Gnaden, Wir Nikolaus I., Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen, König von Polen u. ſ. w. 
u. ſ. w. u. ſ. w. in Betracht, daß die Polniſchen Armee⸗ 
Corps unter dem Kommando Kaminski's und Rozycki's, 
nach dem Beiſpiele des von einem Fremdling, Namens 
Romarino, geführten Corps, trotz der Unterwerfung des 
Koͤnigreichs Polen, im Aufruhr gegen die rechtmaͤßige Ge⸗ 
walt verharrten; daß ſie durch ihre Widerſetzlichkeit, die von 
nun an doppelt verbrecheriſch war, die Veranlaſſung zu 
neuem Blutvergießen gaben, und daß ſie die Waffen nicht 
eher niederlegten, bis ſie von unſeren Truppen theils auf 
das Gebiet der freien Stadt Krakau, theils in die zum Oeſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerthum gehörigen Lande gedrängt worden wa⸗ 
ren; in Betracht ferner, daß die beſagten Corps ſich auf 
dieſe Weiſe in dieſelbe Lage verſetzt, wie das Corps des er⸗ 
waͤhnten Romarino, und ſich, gleich jenem, der Wohltdaten 
einer allgemeinen Amneſtie unwuͤrdig gemacht, haben be- 
ſchloſſen und beſchließen, wie folgt: Unſere Verordnung vom 
20. Sept. (2. Okt.) d. J. in Bezug auf das von dem Aus⸗ 
länder Romarino kommandirte Corps, ſoll auch auf die 
Corps, welche unter den Befehlen Kaminski's und Rozyck's 
geſtanden haben, Anwendung finden. Sowohl Letzteren felbſt 
als auch den zu ihren Corps gehoͤrigen Offizieren jeden Ran⸗ 
ges, die ſich an fie angeſchloſſen haben, ſoll fortan weder in 
das Ruſſ. Kaiſerreich, noch in das Königreich Polen zurück⸗ 
zukehren geſtattet ſeyn. Wir behalten Uns jedoch vor, ſpaͤter 
noch in Beziehung auf diejenigen derſelben, welche beſonderer 
Urſachen wegen von gegenwaͤrtiger Verfügung ausgenommen 
werden könnten, eine Entſcheidung zu treffen. Gegeben zu 
Zarskoje⸗Selo am 27. Sept, (9. Okt.) im Jahre des Herrn 
1831 und Unſerer Regierung im ſechſten. 

(unterz.) Nikolaus. 
Durch den Kaiſer und König der Miniſter Staats⸗ 
Secretair (unterz.) Grabowski. 

„Von Gottes Gnaden, Wir Nikolaus I., Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen, Koͤnig von Polen u. ſ. w. 
u. ſ. w. u. ſ. w. in Betracht, daß das Polniſche Armee. 
Corps, welches kraft eines mit dem Ober⸗Befehlshaber Unſt⸗ 
rer aktiven Armee abgeſchloſſenen Vergleiches die Erlaubniß 
erhalten hatte, aus Warſchau auszuruͤcken, um ſich in die 
Wojewodſchaft Plozk zu begeben und dort Unfere weiteren 


Befehle abzuwarten, die bindende Kraft dieſes Vergleiches 
faſt gleich nach Abſchließung deſſelben nicht anerkannte; daß 
das genannte Corps, als es kaum auf dem rechten Weichſel⸗ 
Ufer angelangt war, die Abſicht zu erkennen gab, unter dem 
Kommando Rybinski's die von nun an doppelt verbrecheriſche 
Widerſetzlichkeit zu verlängern; daß es, taub gegen die ers 
neuerten Aufforderungen, welche an daſſelbe im Auftrage 
des Feldmarſchalls Fürften von Warſchau Grafen Paskewilſch 
von Eriwan gerichtet wurden, und alle Verſoͤhnungsmittel 
verſchmaͤhend, durch Verlängerung des Kampfes neues Elend 
über Unſer Königreich Polen zu bringen ſuchte, bis es ſich 
endlich, von Unſerer Armee lebhaft verfolgt, auf Preußiſches 
Gebiet begab und dort die Waffen ſtreckte; in Betracht fer⸗ 
net, das das genannte Corps, indem es ſolchergeſtalt im Zus 
ſtande der Empoͤrung gegen die rechtmaͤßige Gewalt verblieb, 
ſich in dieſelbe Lage verſetzt, wie die Corps von Romarino, 
Rozycki und Kaminski, und ſich ſo der Theilnahme an den 
Wohlthaten einer allgemeinen Amneſtie gleich unwuͤrdig ge⸗ 
macht hat, haben beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: Un⸗ 
ſere in Bezug auf das von einem gewiſſen Romarino befeh⸗ 
ligte Corps unterm 20ſten September (2ten Oktober) lau⸗ 
fenden Jahres erlaſſene Verordnung ſoll auch auf das Corps 
in Anwendung kommen, weiches unter Rybinski's Befehlen 
ſtand. Den Generalen und Offizieren jedes Ranges, welche 
zu dieſem letzten Corps gehörten, und die ſich mit demſelben 
auf Preußiſches Gebiet begaben, ſoll fortan die Ruͤckkehr in 
das Ruſſiſche Kaiſerreich oder in das Königreich Polen nicht 


mehr geſtattet werden. Wir behalten Uns indeß vor, ſpaͤter 


noch über diejenigen von ihnen, welche aus befonderen Bes 
weggründen von gegenwaͤrtiger Verfügung ausgeſchloſſen 
werden koͤnnten, eine Entſcheidung zu treffen. Gegeben zu 
Zarskoje Selo am 1. (13.) Oktober im Jahre des Herrn 
1831 und Unſerer Regierung im ſechſten. Im Original ei⸗ 
genhändig von Sr. Majeftät 

0 (unterz.) Nikolaus. 

Durch den Kaiſer und König der Miniſter Staats⸗ 
Secretair (unterz.) Grabowski.“ 

Im Namen Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs hat 
der Praͤſident der proviſoriſchen Regierung des Koͤnigreichs 
Polen, wirkliche Geheimerath Engel, nachſtehende Procla⸗ 
mation erlaſſen: „Wir thun hiermit kund und zu wiſſen: 
Schlechtgeſinnte Menſchen, welche in Unruhen ihren eigenen 
Vortheil ſuchen, verbreiten eben ſo falſche als ungereimte 
Gerlichte, als ob die rechtmäßige Regierung die Abſicht hätte, 
die Bauern des Koͤnigreichs Polen zu Unterthanen ihrer 
Herren zu machen. Friedliche Landleute! ſchenket ſo nach⸗ 
theiligen Einfluͤſterungen keinen Glauben. Im Namen des 
Allerdurchlauchtigſten Monarchen unſeres Herrn thue ich 
Euch kund, daß Euer huldreichſter Koͤnig und Vater nicht nur 
nicht will, daß Ihr irgendwie gedrückt werdet, ſondern im Gegen⸗ 
theil der von Ihm eingeſetzten Regierung anbefiehlt, ſich aus 

allen Kräften zu bemühen, Euch gluͤcklich zu machen. Hoͤret 
nicht auf, Euch in Ruhe mit Euren Arbeiten zu beſchaͤftigen, 
die fuͤr das allgemeine Wohl zum Nutzen gereichen; erfüllet 
ohne Widerſetzlichkeit Eure Obliegenheiten und ſepd überzeugt, 


habe. 


daß Ihr nicht nur im Beſitz der Euch zukommenden Rechte 
verbleiben werdet, ſondern, daß die Regierung ſogar auf das 
3 Euer Schickſal zu verbeſſern bemüht ſeyn 
wird. 

Warſchau, 25. Okt. Geſtern iſt hier die Nachricht 
eingegangen, daß ſich die Feſtung Zamesc unbedingt der 
Gnade Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs unterworfen 
Die Garniſon beſtand aus 4200 Mann. 


Tärkey. 

— — Konſtantinopel, 10. Oetbr. Am 8. d. M. 
hat ein feit langer Zeit nicht erlebtes in feinen Wirkungen 
hoͤchſt verderbliches Naturereigniß die ungluͤcklichen Bewohner 
dieſer von Uebeln aller Art zugleich heimgeſuchten Gegenden 
mit Schrecken erfüllt. Nach einer ungewöhnlich ſchwuͤlen 
Nacht thuͤrmten ſich um 6 Uhr des Morgens im Südweſten 
furchtbare Wolken am Horizonte auf, ein Getöfe, zwiſchen 
Donner und Sturm, aber keinem von beiden zu vergleichen, 
wuchs mit jedem Augenblicke, und die aus dem Schlafe 
geweckten Bewohner der Hauptſtadt und der Umgebungen 
ſahen mit ängſtlicher Erwartung der Entwickelung dieſet 
drohenden Erſcheinung entgegen. Die Ungewißheit dauerte 
nicht lange, und fauſtgroße Eisklumpen, welche erſt einzeln 
und bald gleich einem dichten Steinregen niederſtuͤrzten, zeig⸗ 
ten ihre verheerende Gewalt an Allem, was ihnen begegnete. 
Die aͤlteſten Leute erinnern ſich nicht, Schloſſen von dieſer 
Größe geſehen zu haben; eine halbe Stunde nachher fand 
man noch welche, die uͤber ein Pfund wogen. — Dieſes 
ſchreckliche Wetter zog uͤber Konſtantinopel und laͤngs dem 
Bosporus, uͤber Therapia, Bujukdere und Belgrad hin, 


und die ſchoͤnſte, ja die einzige Hoffnung der Bewohner dieſes 


bluͤhenden Landſtriches, die eben anfangende Wein⸗Ernte, 
iſt mit einem Tage vernichtet. Thiere aller Art, ſelbſt Men⸗ 
ſchen fellen gesödtet worden ſeyn, unzählige find verwundet, 


und der Schaden an den Haͤuſern iſt unberechenbar. Abges 


ſehen davon, daß in der ganzen Umgegend wenige Fenſter 
ganz geblieben, ſo war die Gewalt der niederſtürzenden Eis⸗ 
maſſen fo groß, daß fie alle Ziegeln auf den Daͤchern zer⸗ 
ſchlugen und, gleich Flintenkugeln, halbzöllige Bretter zer⸗ 
ſchmetterten. — Unaufpoͤrliche Regengüͤſſe ſtroͤmen ſeit 
jenem Tage nieder, und dei der leichten Bauart der hieſigen 
Haͤuſer, welche groͤßtentheils aus Fenſtern beſtehen, und 
deren ſehr platte Dächer außer den bloß aufgehängten Ziegeln 
nichts darbieten, was die eindringende Fluͤſſigkeit abhalten 
koͤnnte, befinden ſich unzählige Familien nicht viel beffer als 
im Bivouac. — Erwaͤgt man hierbei noch, wie Viele in 
Folge des Brandes von Pera und der bedeutenden Feuers⸗ 
bruͤnſte in Konſtantinopel ganz obdachlos ſind, betrachtet man 
ferner die immer mehr um ſich greifende Peſt und hier und 
da noch ſich ereignende einzelne Fälle von Cholera, ſo zeigt 
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ſich in der That ein hoͤchſt betrübendes Bild. — Die einge ⸗ 


ttetene Stockung in dem Wiederaufbau der abgebrannten 


Häuſer iſt noch nicht gehoben, indem die Vorſchriften, nach 
denen ſolcher erfolgen ſoll um der bisherigen Planloſigkeit 
und Unregelmaßigkeit im Bauen abzuhelfen und in Hinſicht 


auf Feuersgefahr beffere Vorkehrungen zu treffen, als es bis 
jetzt der Fall war, noch nicht erſchienen find, So druckend 
fur manche obdachloſe Familie dieſe Verzögerung auch feyn 
mag, fo erklärt ſich diefeibe do h lei. r, und ohne daß man 
der Regierung deshalb etwas zur Laſt legen könnte, durch 
die unzähligen Schwierigkeiten, mit welchen dieſelbe dei Aus. 
führung jeder, auch der nützlichſten, Neuerung zu kämpfen 
hat. — Die den katholiſchen Armeniern zur Zeit ihrer Ver⸗ 
folgung abgenommenen Däufer zu Pera, jetzt groͤßtentheils 
Ruinen, find den Eigenthümern zuruͤck erſtattet worden. — 
In Kurzem wird bierfelbft auf Befehl des Sultans eine 
Zeitung unter ſpezieller Leitung einer zu dieſem Zwecke er⸗ 
nannten Kommiſſton erſcheinen, und zwar in Tuͤrkiſcher und 


Franzoͤſiſcher Sprache. Der Proſpektus dieſes Blattes, wel⸗ 


ches woͤchentlich einmal ausgegeben werden ſoll, iſt in Tuͤr⸗ 
kiſcher Sprache gedruckt und unter das Publikum vertheilt 


worden. 
Griechenland. 

Der Präfident von Griechenland, Graf Capo 9 'Iſtrias 
iſt auf ſchaͤndliche Weiſe ermordet worden. Als er am Item 
Detbr. ſich feiner Sitte gemäß nach der Kirche begab, erwar⸗ 
teten ihn zwei Maͤnner vor der Thuͤre, von denen der Eine 
ihm mit der Piſtole in den Kopf ſchoß, während der Andere 
ihm mit feinem Patagan in den Unterleib einen Stich vers 
feste, an welchem der Praͤſident augenblicklich verſchied. 
Dieſe beiden Männer waren Konſtantin und Mauromichalis, 
Bruder und Sohn Pietro⸗Beys, der feit dem Januar d. J. 

in der Citadelle Itſchi⸗Kale gefangen ſitzt. Konſtantin wurde 
von der Wache des Praͤſidenten auf der Stelle getödtet, 
Georg dagegen entkam und flüchtete ſich in das Haus des 
franz. Conſuls, bevor dieſer von dem Verbrechen noch Kennt⸗ 
niß erhalten hatte. Der Konſul mußte ſich weigern, Georg 
dem wäthenden Volke, das ihn umbringen wollte, auszu⸗ 
liefern, zeigte aber an, daß er den Fluͤchtling ausliefern 
werde, ſobald man amtlich darum nachgeſucht haben würde, 
Der Senat verſammelte ſich ſogleich und iſt gegenwärtig, den 
ihm vom Congreß zu Argos ertheilten Vollmachten gemaͤß, 
damit beſchaͤftigt, eine Kommiſſion zu ernennen, die bis 
zum Zuſammentritt der National-Verſammlung, die ſofort 
einberufen werden ſoll, die Regierung übernehmen wird. 
Die Stadt war ruhig, und die Befehle haber der verſchiedenen 
Corps der daſigen Garniſon hatten Maaßregeln getroffen, 
um allen Unordnungen vorzubeugen. Der franzoͤſiſche Kom: 
mandant Lalande, ſo wie der Engliſche, haben ihrerſeits die 


noͤthigen Anordnungen für die perſoͤnliche Sicherheit der 


Agenten und Bärger beider Nationen getroffen, 

Folgende Proklamation hat der ruſſ. Contre-Admiral 
Ricord nach der durch den Admiral Miaulis veranlaßten 
Verbrennung der griech. Flotte am Bord der Fregatte „Fuͤr⸗ 
ſtin Lowicz“, am 15. Auguſt erlaffen: „Die der Regierung 
Griechenlands von den Hydrioten zugefügten Beleidigungen 
führten mich nach Poros. Meine Abſichten waren nicht 
feindſeliger Art. Ich kam, um der Regierung den von ihr 
verlangten Beiſtand zu leiſten und fie gegen die Folgen eines 
ſchrecklichen Verraths zu ſchüͤtzen, in Gemaͤßheit der Wünfche 


meines erhabenen Eouver ans und feiner Verbuͤndeten, welche, 
gleich ihm, in Griechenland Ruhe und Ordnung zu bewah⸗ 
ten und den einſtweilen daſelbſt feſtgeſetzten Zuſtand der 
Dinge aufrecht zu erhalten gefonnen find. Die Hpdrioten, 
durch treuloſe Einfluͤſterungen verleitet und ihrer Pflichten 
gegen ihr eigenes Land uneingedenk, ſetzten die den verbuͤnde⸗ 
ten Maͤchten ſchuldige Ehrerbietung und Dankbarkeit hintenan 
und vrſchmaͤhten die Ermahnungen und Aufforderungen, 
welche ich vereint mit dem engl. und dem franzoͤſ. Befehls⸗ 
haber dieſer Station an ſie richtete. Sie ließen Irrthum auf 
Irrthum, Verbrechen auf Verbrechen folgen. Ja, ſie gingen 
in ihrer Verblendung, in ihrem Wahnſinn ſo weit, daß ſie 
gegen die unter meinen Befehlen ſtehenden Fahrzeuge Sr. 
kaiſerl. Maj. Feindſeligkeiten begannen. Ein ſolches Ver⸗ 
brechen konnte und durfte nicht ungeſtraft bleiben. Ich 
raͤchte die, eben fo ungerechte als unbeſonnene, That an 
den Hydrioten, welche ſich an Bord der beiden Corvetten be= 
fanden, von denen die kaiſerl. Brigg „Telemach“ angegriffen 
wurde, und auf das Geſuch der Einwohner von Poros, die 
es muͤde waren, die Ausſchweifungen der Inſurgenten zu 
ertragen, unterſtuͤtzte ich dieſelben bei der Wiederherſtellung der 
Ordnung und Ruhe in Poros. — Aber noch gehen die An⸗ 
ſtifter dieſes empoͤrenden Komplotts, welche allein für die der 
uff. Flagge zugefuͤgte Beſchimpfung verantwortlich ſind, 
und die allein die ihrem Verbrechen gebuͤhrende Zuͤchtigung 
erfahren muͤſſen, ungeſtraft einher. Es war meine Schul⸗ 
digkeit, die geeignetſten und ſtrengſten Maßregeln zu er⸗ 
e und die Folgen, welche fie ſich ſelbſt zugezogen haben, 
ber ihre Haͤupter zu bringen, ohne ein irregeleitetes, aber 
unſchuldiges, Volk neuem Mißgeſchick auszuſetzen. Ich be⸗ 
ſchloß daher, mich nach Hydra zu begeben und den Einwoh⸗ 
nern zu erklaren, daß ich fo lange, bis fie mir die Urheber 
dieſer der ruſſiſchen Flagge angethanenen Beleidigung auslie⸗ 
ferten, die Inſel mit der ſtrengſten Blokade einſchließen 
würde, Indem ich jedoch die Wuͤnſche in Betracht zog, 
welche mir die Befehlshaber der Engliſchen und Franzoͤſiſchen 
Streitkräfte zu erkennen gaben, faßte ich den Entſchluß, die 
Ausfuͤhrung dieſer Maßregeln noch ſo lange aufzuſchieben, 
bis mir die desfallſigen Befehle meines erhabenen Souveraͤns 
zukaͤmen. — Da ich indeß zu gleicher Zeit nicht zugeben 
kann, daß bewaffnete Hydriotiſche Fahrzeuge frei und unge: 
hindert den Archipelagus beſchiffen, um die Inſeln und den 
auswärtigen Handel zu berauben, ſo vereinige ich mich mit 
dem Franzoͤſiſchen und dem Engliſchen Befehlshaber zu der 
Erklaͤrung, daß keinem Kriegesſchiffe, welches an der Inſur⸗ 
rection Theil genommen, die freie Schiffahrt geſtattet werden 
kann, und daß alle ſolche, wenn ſie auf der See angetroffen 
werden, in die Häfen, wo fie ausgelaufen find, zurückg'⸗ 
ſchickt werden ſollen, daß die Befehlshaber der verbündeten 
Mächte, um die Verbreitung des Aufſtandes zu verhindern, 
alle Fahrzeuge an deren Bord man Kriegevorräthe, Waffen 
oder andere Artikel, welche die gewoͤhnliche Ladung eines 
Staatsfahrzeuges ausmachen, vorfindet, als im Dienſte der 
Inſurrection ſtehend betrachten und daß ſie an den im Auf⸗ 
ſtande befindlichen Orten nur ſolchen Fahrzeugen die freie 


* 


7 


Schiffahrt geſtatten werden, welche zur Verproviantirung 
der Inſelbewohner erforderlich find. — In Gemaͤßheit dieſer, 
durch gemeinſame Zuſtimmung angenommenen Grundfüge 
erkläre ich, daß ich, bis mir die Befehl: zukommen, um die 
ich bei meinem Hofe nachgeſucht habe, die größte Thaͤtigkeit 
und jede noͤthige Strenge anwenden werde, um die Maaß⸗ 
regeln in Vollziehung zu bringen und die Ruhe des Archipels 
ſo wie die Sicherheit des Handels und der Schiffahrt Ruß⸗ 
lands, zu verbuͤrgen. In dieſer Abſicht bin ich im Begriff, 
mich ſelbſt vor Hydra zu begeben und die Streitkräfte zu 
verſtaͤrken, welche der Franzoͤſiſche und der Engl. Befehls⸗ 
haber vor jener Inſel aufzustellen uͤbereingekommen find, 


5 Franke e ch. 

In der Kammer der Deputirten wurde lebhaft am 25ſten 
Octbr. daruber geſtritten, ob ein Theil der Nationalgarde 
mobil gemacht werden ſollte, was der General Lamarque in 
einer Propoſition verlangt hatte. Die Propoſition ward am 
Ende mit ſtarker Stimmenmehrheit verworfen. Bei der 
Berathung dieſer Frage kamen bemerkungswerthe Eroͤrter⸗ 
ungen vor. Herr Mauguin meinte, eben ſo wenig wie 
Frankreich eine Armee von 400,000 M. auf den Beinen 
habe, eben fo wenig hätten die fremden Maͤchte über ein 
Heer von 400,000 M. zu disponiren; die wahre Truppen⸗ 
zahl, die dieſe Mächte Frankreich gegenüber ſtellen koͤnnten, 
ſey 12 — 1300,000 Mann; der Kriegs⸗Miniſter und der 
Miniſter der ausw. Angelegenheiten wiſſe dieß recht gut; 
Oeſterreich allein koͤnne 400,000 Mann ſtellen, Preußen 
380,000, der deutſche Bund 100,000, Holland 100,000 
Piemont 60,000, Spanien und Portugal 100,000 M.; 
es fähe dahero um die Berechnungen der Franzoͤſiſchen Macht 
ſchlecht aus. „Man beruft ſich darauf,“ fuhr Hr. Mauguin 
fort, daß uns von allen Seiten die friedlichſten Zuſicherungen 
gemacht werden. — Wie oft iſt dieß aber nicht geſchehen. 
Ich will glauben, daß jene Zuſicherungen aufrichtig find; 
nichts aber deſtoweniger ſteht ganz Europa unter den Waffen, 
während das erſte Feuer der Begeiſterung, das ſich gleich 
nach unſerer Julirevolution zeigte — mit Schmerz erfüllt 
mich das Bekenntniß — erloſchen iſt, und man fonach wohl 
mit Recht behaupten kann, daß die fremden Maͤchte bei dem 
Frieden mehr gewonnen haben, als ſie bei einem Kriege 
hätten gewinnen können. — In dieſem Tone ſprach der 
Redner fort; allein General Sebaſtiani wieß den Antrag des 
Gen. Lamarque als unangemeſſen zuruͤck; ſomit auch den 


Herrn Mauguin, und die Folge war die Verwerfung des 


Antrages. 


Eholera. 


Seit der in vorletzter Nr. gemeldeten Summe der Erkrank⸗ 


ten zu Breslau, iſt dieſelbe bis zum 30. Octbr. bis auf 769 
Erkrankte geſtiegen; geneſen waren davon 173, geſtorben 
421. Beſtand verblieb 175. Darunter 20 Militair⸗Per⸗ 
ſonen. 

In Berlin waren bis zum 29. Oetbr. Mittags erkrankt 
1864 Perſ.; genefen 574; geſtorben 1184. Beſtand 106. 


In Potsdam waren bis zum 26. Octbr. 28 Perf, er: 
krankt, davon 7 genefen, 19 geſt. und 2 Beſtand. — 
Im Regierungs⸗Bezirk Bromberg wurden bis zum 18. 
Octbr. überhaupt 183 Ortſchaften gezählt, welche die Cho⸗ 
lera erreicht hatte, darunter 55 im Inowraclawer Kreiſe. In 
80 Ortſchaften waren in der Woche vor dem 18. Octbr. noch 
Cholera⸗Erkrankungen vorgekommen, darunter im Inowrac⸗ 
lawer Kreiſe 23. In der Stadt Bromberg erkrankten bis 
zum 21. Oct. 132 Perſ., 87 ſtarben. In der Stadt Ino⸗ 
wraclaw erkrankten bis zum 18. Octbr. 467, wovon 291 
ſtarben. Im Ganzen waren bis zu dieſem Tage angemeldet 
4484 Erkrankte, 1497 Geneſene, und 2637 Geſtorbene. 

In Hamburg erkrankten vom 25. bis 26ften Oetbr. Mit⸗ 
tags 36 Perſonen, 11 genaſen und 22 ſtarben. 

In Magdeburg find bis zum 26. Octbr. 300 Perf. er⸗ 
krankt, davon 52 geneſen, 154 geſtorben und 54 noch krank. 

In Stettin waren bis 26. Octbr. 315 Perf. erkrankt, 
91 geneſen, 218 geſt., 6 Perf. blieben Beſtand. 

In Königsberg erkrankten bis den 21. Octbr. 1886 Perſ.; 
677 genaſen, 1128 ſtarben; verblieben 81 krank. 

In Tilſit erkrankten bis 20. Octbr. 275 Perſ.; 114 ges 
naſen, 152 ſtarben, und 2 blieben Beſtand. 


In Breslau erkrankten bis zum 6. Nev. 977 Perfonen; 
davon genaſen 263, ſtarben 519 und verblieben noch krank 
195 Perſonen. 

In Berlin erkrankten bis zum 4. Novbr 1984 Perſo⸗ 
nen, 622 genaſen, 1257 ſtarben; 105 blieben Beftand, — 

In Potsdam waren bis zum 2. Nov. 37 Perſonen 
erkrankt, 8 geneſen und 29 geſt. 

In Hamburg erkrankten bis zum 2. Nov. 633 Menſchen 
an der Cholera, 154 genaſen, 336 ſtarben und 143 blieben 
krank. Am 2. Nov. erkrankten 23 Perſonen. 


Hört, hört, 
(Eine Fabel.) 


In eines guͤt'gen Herren Garten 

Da lebte ſo in einer Heerde 

Der Voͤgel viel, von allen Arten, 

In bunter Welt auf Baum und Erde. 
Sie fangen munt're Melodien, 

Genoſſen was der Herr verliehen. 

Nur einem Gimpel fiel es ein 
Anmaßend wie'n Jeſuit zu ſein. 

Rief einſt aus voller Gimpelkehle 
Schweigt heut, zu unſers Herren Ehre. 
Ich Gimpel gebe die Befehle 

An alle, alle Voͤgelchoͤre! — , 

Du Dompfaff kannſt uns nicht belehren 
Sprach Kukuk, froh den Herrn zu ehren. 
Das ſieht der Gimpel wohl nicht ein, 
Daß man ſich ſoll des Lebens freun. 


Zeiſig. 


A 


Bunfzigiähriges Amts» Jubiläum. 
Am 2. Novbr. c. feierte, im Zirkel feiner Freunde und ans 
weſenden Kinder, der Gerichtsſchreiber, Schullehrer und Gans 
tor Herr Ignatz Zobel zu Neuen fein funfzigjähriges Amts⸗ 
Jubilaͤum, in dem Alter von 74 Jahren. 


Verlobungs- Anzeige. . 
Die Verlobung unferer Alteften Tochter Bertha, mi 
dem Herrn Paſtor Leuſchner in Thiemendorf, zeigen wir 
hierdurch an. 
Welkersdorf, den 1. November 1831. 
Der Paſtor Kruͤger und Frau, geb. Richter. 


Im Bezug auf obige Anzeige empfehlen ſich als Verlobte: 
Bertha Kruͤger. 
Paſtor Leuſchner in Thiemendorf. 


Entbindungs » Anzeige. 
Freunden und Bekannten bechre ich mich die am 3. d. M., 
Mittags 1 Uhr, gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einem Sohne, ergebenſt anzuzeigen. 
Warmbrunn, den 4. November 1831. 
r Heinrich Urban, jun. 


Todesfall- Anzeigen. 


Heute Nacht um 12 Uhr ging, nach vieljährigen und 
zuletzt unbeſchreiblich ſchweren Leiden, zu ewiger Ruhe und 
zu unvergänglichem Lohn ein: Frau Roſina Eliſabeth 
Knobloch, geb. Böhm, biefelbft, nachgetaſſene Ehe⸗ 
gattin des weil. Herrn Chriſtian Melchior Knob⸗ 
loch, geweſenen Koͤnigl. Servis⸗Rendanten und vereide⸗ 
ter Salz⸗Diſtributeurs in Hirſchberg, alt 75 Jahre und 
6 Monate. Wer die Herzensguͤte der Entſchlafenen, ihre 
geräufchlofe aber unermuͤdliche Geſchaͤftigkeit, ihren hohen 
Wohlthatigkeits⸗Sinn, und ihr auch in den ſchwerſten 
Pruͤfungen aushaltendes Gottvertrauen kannte, der wird 
uns ſtille Theilnahme an unſerer Trauer uͤber den Verluſt 
einer fo trefflichen Freundin nicht verſagen; wer aber 
Zeuge geweſen iſt von den mannigfaltigen und oft ſo ſehr 
ſchmerzlichen Leiden, welche ſowohl das Gemuͤth als auch 
den Koͤrper der Verewigten betrafen, der wird mit uns 
Gott preifen, daß fie erloͤſet iſt von allem Uebel Leibes 
und der Seele. Dies zur ergebenſten Nachricht allen 
theuren Verwandten, Freunden und Bekannten der Vers 


klaͤrten hier und auswärts. 


Novbr. 1831. 
Die Familie Exner. 
Die Familie Voͤhm. 


Lieben Freunden und Bekannten zeigen wir mit betruͤb⸗ 
ten Herzen an, daß unſer jüngftes Soͤhnchen, Ernſt 
Leberecht, nach vielen ſchweren Leiden zur Himmels⸗ 
ruhe eingegangen iſt. 

Blumendorf, den 27. Octbr. 1831. 

Gottfried Menzel, 
Bauergutsbeſitzer. 

Maria Eliſab. Menzel, 
ged. Scheer. 


Hirſchberg d. 5. 


Kirchen-Nachrichten. 


= 5 — 
rusdorf. D. 7. Novbr. Carl Augu big, mit 
Jungfrau L. W. Auſt. a en - x 

Peterswaldau. D. 8. Novbr. Hr. Ehrenfried Neu⸗ 

mann, Gaſtwirth zu Nieder⸗Leppersdorf, mit Igfr. Maria 
Roſina Bluͤmich zu Peterswaldau. 

Jauer. D. 31. Octbr. Der Riemermeiſter Hauſchelt, 
mit der verwittw. Frau Joh. Jul. Neander, geb. Bartſch. — 
D. 1. Noob. Der Schuhmacher Schneider aus Semmelwitz, 
mit Igfr. Marie Roſ. Feiſt. 

Greiffenberg. D. 8. Novbr. Der Schneider Friedrich 
Auguſt Biſchof, mit Marie Thereſia Hocht aus Jauer. — 
Der Damaſtweber Johann Anton Lux, mit Igfr. Chriſtiane 
Caroline Hilſcher. — Der Burger Joh. Carl Weiner, mit 
Maria Roſina Heller, aus Euphroſinenthal bei Schoßdorf. 

e boren. 
5 Hirſchberg. D. 19. Octbr. Frau Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Executor Moͤſe, einen S., Carl Ernſt Friedrich Ri⸗ 
chard. — D. 24. Frau Schneidermſtr. Reichett, eine T., 
Caroline Amalie. 

Grunau. D. 14. Octbr. Frau Frachtfuhrmann Stumpe, 
geb. Krebs, eine T., Johanne Henriette. — D. 23. Frau 
Bauer Stumpe, geb. Knobloch, eine T., Joh. Charlotte. 

Schmiedeberg. D. 1. Novbr. Frau Schneidermfir. 
Lange, einen S. — Frau Handelsmann Heyn, eine T. — 
Frau Zimmergeſell Demuth, eine T. — Zu Hohen- 
wie ſe: Frau Schneider Hollſtein, einen S. — Frau Zim⸗ 
mergeſell Adolph, eine T. — Frau Weber Seidel, einen S. 

Landeshut. D. 2. Novbr. Frau Schuhmachermeiſter 
Uhlich, geb. Krauſe, eine T., Henriette Pauline. 

Hartmannsdorf. D. 20. Octbr. Frau Muͤllermſtr. 
Poſtler, geb. Ende, eine T., Pauline Auguſte. 

Schreibendorf. D. 24. Octbr. Frau Muͤllermeiſter 
Irmler, geb. Scholz, einen S., Carl Auguſt. 

Goldberg. D. 15. Octbr. Frau Einwohner Oe, 
einen S. — D. 25. Frau Einwohner Roſe, einen € 5 
welcher ſtarb. — D. 1. Novbr. — Frau Tuchwalker Speer, 
eine T., welche ſtarb. 

Jauer. D. 30. Octbr. Frau Kuͤrſchnermſtr. Baum, 
eine T. £ 

Liebenthal. D. 89. Octbr. Frau Gaſtwirth Flader, 
eine T., Joh. Helena Pauline. { 

Roͤhrsdorf. D. 28. Octbr. Frau Maurer Kittelmann, 


einen S. 
Geſtorben. ee 

Hirſchberg. D. 5. Novbr. Frau Rofina Eltſabeth 
geb. Böhm, hinterl. Wittwe des geweſ. Servis-Rendanten 
Herrn Chriſtian Melchior Knobloch, 75 J. 6 M. — Hen⸗ 
riette Friederike Erdmuthe, Tochter des Privatſchreibers Ka⸗ 
minke, 10 J. 6 M. 17 T. 

Cunnersdorf. D. 7. Novbr. Der Oeconom Todes 
Glogner, 69 J. 3 M. 

Schmiedeberg. D. 
Carl Chriſtian Siegismund Hartmann, 


1. Novbr. Der Hurtaachergeſell 
26 J. 


Landeshut. D. 28. Octbr. Die verwittw. Frau Hands 
ſchuhmacher Nawroth, geb. Milde, 70 J. 10 M. 24 T. 

Goldberg. D. 31. Octbr. Friedrich Reinhold Alexan⸗ 
der, Sohn des Schneiders Katz, 46 W. — D. 3. Novbr. 
Die Einwohner⸗Wittwe Frau Joh. Barbara Juͤngling, geb. 
Nixdorf, 65 J. 10 M. 22 T. 

Neudorf. D. 23. Octbr. Der Stellbeſitzer Johann 
Gottfried Sagaſſer, 49 J. 1 M. 

Jauer. D. 27. Octbr. Frau Joh. Chriftiane geb. Geis⸗ 
ler, nachgel. Wittwe des verſtorb. Maurergeſellen Scheel. — 
D. 29. Der Bau⸗Eleve Auguſt Jul. Friedr. Seidel, Sohn 
des Gold» und Silber⸗ Arbeiters Seidel, 24 J. 4 M. — 
D. 31. Frau Anna Roſina geb. Riller, Ehegattin des Küͤrſch⸗ 
nermeiſters Schicht, 64 J. 

Loͤwenberg. D. 22. Octbr. Anna Pauline, Tochter 
des Hrn. Regiſtrator Emmrich, 25 W. 

Liebenthal. D. 26. Octbr. Der Schuhmachermeiſter 
Bernard Helbig, 50 J. 2 M. 7 T. — D. 28. Der Schmie⸗ 
demeiſter Carl Stephan ſen., 53 J. 8 M. 6 T. 

Wieſa. D. 1. Novbr. Adolph Richard Emanuel, Sohn 
des Handelsmannes Hrn. Franz Scoda, 5 W. 3 T. 

Friedeberg am Queis. D. 28. Octbr. Marie Luiſe, 
einzige Tochter des Stadtverordneten-⸗Vorſtehers und Wund⸗ 
arztes Herrn Wagenknecht, 22 T. — D. 1. Novbr. Die 
Ebefrau des Strump⸗wirkers Dominik Seibot, 42 J. n 

Friedersdorf. D. 2. Novbr. Frau Anna Roſina geb. 
Eckhart, Ehegattin des Gerichts-Kretſchmers und Scholtiſei⸗ 
Beſitzers Hrn. Dig, 55 J. 11 M. Sanft ruhe ihre Aſche 
bis zum frohen Erwachen! 

Wigandsthal. D. 4. Novbr. Frau Joh. Eleonore 
geb. Neumann, Ehegattin des Weißgerbers Gottlob Seibt, 
60 J. 10 M. ' 

Hohes Alter. 

Zu Wigandsthal ſtarb am 27. Oetbr. der Bürger 
und Weber Johonn Chriftoph Glaͤſer, nach vielen ausgeſtan⸗ 
denen Leiden, alt 81 J. 6 M. 


Unglücksfall. 

Am 31. Octbr. ging der Kretſchmer und Fleiſcher Hent⸗ 

ſchel aus Nieder-Pilgramsdorf, nach dem angraͤnzenden 
Ulbersdorf, um daſelbſt ein Schlacht-Rind zu kaufen, und 
kehrte von dort des Nachts ſpaͤt zurück. Den folgenden Mor⸗ 
gen, als den 1. Novbr., wurde fein Leichnam bei Ulbersdorf, 
in der ſchnellen Deichſe, gefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, iſt derſelbe in dieſer finſtern Nacht an dem ſteilen Ufer 
dieſes Fluſſes verungluͤckt. Spuren an dieſem Ufer ließen 
erkennen, wie ſolcher bemuͤht geweſen, ſich zu retten. Der 
Verungluͤckte iſt 50 Jahre alt, und hinterlaͤßt eine Frau mit 
zwei unerzogenen Kindern. 
D r rer nn nn — } 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Subbaftationg: Anzeige. Da in dem zum oͤffentli⸗ 
chen Verkauf des auf 2445 Rthlr. 14 Sgr. taxirten Johann 
Gottfried Preller'ſchen Freihauſes und Kreiſchams zu 


Rohnſtock, Bolkenhainer Kreiſes, am 15. März l. J. ange 
ſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, ſich kein Kauf⸗ 
luſtiger gemeldet hat, ſo iſt, dem Antrage des Extrahenten 
der Subhaſtation gemäß, ein nachtraͤglicher Licitations ⸗Ter⸗ 
min auf 

den 20. Februar 1832, Nachmittag 2 Uhr, 
im Gerichts : Zimmer zu Rohnſtock angeſetzt worden, zu web 
chem wir Kaufluſtige hiermit nochmals einladen. 
Fiuͤrſtenſtein, den 26. September 1831. 
Reichsgraflich v. Hochberg'ſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaften Fürftenftein und Rohnſtock. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts ⸗Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Spiller, Matzdorfer Antheils, sub Nr. 24 
belegene, auf 100 Rehlr. gerichtlich gewuͤrdigte Gottlieb 
Seifferth'ſche Verlaſſenſchafts⸗Haͤuslerſtelle, ad instan«- 
tiam der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in Ter- 
mino peremtorio 

den 24. Januar 1832, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Maps 
dorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen. Laͤhn, den 13. September 1831, 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matz dorf. 
3 

Bekanntmachung. Obwohl die neueren amtlichen 
Nachrichten über den Gang der Cholera nur dazu beitragen, 
die Hoffnung aufrecht zu erhalten: daß die hieſige Statdt von 
der Seuche verſchont bleiben werde, ſo haben wir dennoch, 
um nichts zu verabſaͤumen, was im entgegengeſetzten Falle 
zur Minderung der traurigen Folgen der Krankheit und der 
Zahl ihrer Opfer beitragen kann, beſchloſſen, ſofort mit der 
Anlernung männlicher und weiblicher Krankenwärter vorzu⸗ 
gehen. 

Demnach fordern wir alle diejenigen Einwohner beider 
Geſchlechter in hieſiger Stadt, welche ſich zur Wartung von 
Cholera-Kranken berufen und geeignet glauben, hiermit auf, 
ſich unter Angabe ihrer Wohnungen bis zum 12. d. M. 
ſchriftlich bei uns zu melden, worauf ihnen die weiteren Be⸗ 
ſtimmungen zugehen werden. 

Hirſchberg den 5. Novbr. 1831. 

Die Orts-Sanitaͤts⸗Commiſſion. 
Muͤller. Dr. Kleemann. Gruner. v. Dullack. Dr. 


Hausleutner. Dr. Cordes. Baumert. Dr. Schubert. 


Dr. Schaͤffer. 


— — — — —.ij ——yLę —u—u —gyt„ . 
Anzeige. Am 15. November C., Vormittags 10 Uhr, 
ſoll in dem hieſigen Poſt⸗Amts⸗ Locale ein Brief- und Packet⸗ 
Raͤucherungs⸗Apparat, nebft Zubehör, Öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Kaufluſtige koͤnnen denſelben in den Poſt⸗ 
Dienſt⸗Stunden beſichtigen. 
Hirſchberg, am 8. November 1831. 
Das Poſt-Amt. Guͤnther. 
Anzeige. Winter⸗Muͤtzen, neueſter Fagon, erhielt und 
verkauft zu moͤglichſt billigen Preifen: 
Chr. Klein's Mittwe, 


Dank. Allen denen, welche bereitwillig freiwillige Ges 
ſchenke zur Errichtung der Cholera⸗Lazareth⸗ und Contumaz⸗ 
Anſtalten gegeben haben, ſagen wir hiermit unſern berzlich⸗ 
ſten Dank, und wird jedes Mitglied der Orts⸗Commiſſion 
gern und willig jeden fernern Beitrag, er möge in Geld oder 
in den zur Verpflegung der etwan mittellos Erkrankten noth⸗ 
wendigen Sachen, beſtehen, dankend annehmen und zweck⸗ 
gemaͤß verwendet werden. 

Die Orts⸗Commiſſion zur Abwehrung 
der Cholera von Grunau. 


Dankſagung. Die Unterzeichneten fühlen ſich verpflich⸗ 
tet, für die freundliche Theilnahme, welche ſich bei der heute 
ſchehenen Beerdigung der verw. Frau Servis⸗Rendant 
2 ch, geb. Boͤhm, theils im Allgemeinen ausge⸗ 
ſprochen hat, herzlich zu danken, beſonders aber ihren erge⸗ 
benſten Dank abzuſtatten den Herren Aelteſten der Löblichen 
Vielhandwerker⸗Zunft und allen denen werthen Nachbaren 
und Freunden, welche der Entſchlafenen die Liebe erzeigten, 
ſie zu ihrer Ruheſtaͤtte zu begleiten. 
Hirſchberg, den 8. Novbt. 1831. 
i Die Familie Exner. 
Die Familie Böhm, 


— — nn 
Verkauf der Martensſchen Grundſtücke 
> in Hirſchberg. f 
Zwei große maffive, drei Stock hohe, mit Ziegeln gedeckte, 
mit einander verbundene, auf der Burggaſſe gelegene Haͤu⸗ 
fer, mit Gewölben, Kellern, Hofraum, Waſſer⸗ Geleite, 
Pferdeſtäͤllen, ſteinernen Treppen, Hausflur und Säle, mit 
Quaderſteinen gepflaftert, tarirt am 3 1. Auguſt 1831: 
das Vorder⸗Haus für 3010 Rthlr., 
das Hinter: Haus für 2000 Rthlr., 8 


für 5010 Rthlr. zuſammen, 


und ein in der Vorſtadt am Graben, zwiſchen dem Lang⸗ 
gen: und Schildauer Thore, auf der Seite des Rieſen⸗ 
ebirges, gelegener großer Gewaͤchs ⸗ und Zier⸗Garten, nebſt 
Wohnhaus mit 5 Stuben, Fruchthaus mit Gewaͤchſen, zwei 
aſſer⸗Pumpen, Scheune, und noch ein maſſives, ein Stock 
hohes, mit Ziegeln gedecktes und mit einem Saale verſehenes 
Sommer : Haus, 
taxirt für 2006 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. zuſammen, 
ſo wie die oberſte Hälfte, gegen die Kanzel zu, der Mar⸗ 
tens ſchen Loge, in der hieſigen evangeliſchen Gnaden⸗Kirche, 
Srauenftände Lit. B., sign. C., mit 4 Stühlen, find aus 
freier Hand zu verkaufen, und das Naͤhere bei dem Kauf⸗ 
mann Kießling, Nr. 5 am Ringe in Hirſchberg, zu er⸗ 
fahren, zu welchem Behuf in deſſen Behauſung auf den 
| 10. December, Mittags um 1 Uhr, der einzige Verkaufs⸗ 
in anberaumt worden iſt. 


Anzeige. Um die Wohlthaͤtigkeit des gemeinnübigen 
Inſtituts der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft im⸗ 


re 


mermehr zu verbreiten, fo weit es nur mit ber Sicherheit deſ⸗ 
ſelben vereinbar iſt, hat das Directorium beſchloſſen, An⸗ 
meldungen auf Lebenszeit, ohnerachtet der uns jetzt drohen⸗ 
den Krankheit, zu den gewöhnlichen Prämien abzuſchließen. 
Kurze Verſicherungen dagegen, damit deren Ertrag der Ger 
fahr angemeſſen, ſollen nur mit erhoͤhter Praͤmie, und zwar 
dergeſtalt abgeſchloſſen werden, daß einjührige Vorſicherun⸗ 
gen eine Erhoͤhung von 2 Rthlr. auf jeden Praͤmienſatz von 
100 Rtlr. ohne Ruͤckſicht des Alters, fünfjährige aber eine 
gleiche fuͤr das erſte Jahr, und eine Vermehrung des gewoͤhn⸗ 
lichen Prämienfages von 1 Rtlr. für ein jedes der folgenden 
4 Jahre, erleiden; natürlich gilt dieſer Beſchluß nur fo lange, 
als es das Directorium wegen der Cholera für noͤthig erach⸗ 
ten wird. f 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei jeder der verſchiedenen 
Verſicherungsarten die Todesfaͤlle bezahlt werden, welche 
durch die Cholera entſtehen. x 
Anmeldungen, fo wis die noͤthige Auskunft, werden je⸗ 
derzeit angenommen und mitgetheilt werden, von 
. E. Baumert, 
Agent der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
’ Geſellſchaft, 
Hirſchberg, d. 7. Novbr. 1831. 


eng he ee BZ a ee 
Feinſter orientaliſcher Räucer-Balfam in Com⸗ 
miſſion von G. Florey in Leipzig. 
Dieſen vortrefflichen Raͤucherparfüm, welcher in Anſe⸗ 
hung feiner Stärke und Wohlgeruchs alle Übrigen dergleichen 
Fabrikate weit uͤbertrifft, wovon der ungetheilte Beifall, den 
er bereits ſeit mehrern Jahren genießt, den beſten Beweis 
liefert, hat der Unterzeichnete für Landeshut zum alleinigen 
Wiederverkauf in Commiſſion erhalten. Einige Tropfen 
davon auf den warmen Ofen oder Blech gegoſſen ſind hinrei⸗ 
chend, ein geraͤumiges Zimmer mit dem koͤſtlichſten Wohlge⸗ 
ruche anzufüllen, und alle andern Duͤnſte zu vertreiben, 
dabey erregt er weder Kopfſchmerz noch Huſten, wie es wohl 
bey andern Raͤuchermitteln der Fall iſt. um Verwechſelun⸗ 
gen mit andern dergleichen Fabrikaten zu vermeiden, mache 
ich ein verehrtes Publikum darauf aufmerkſam daß jedes 
Flaͤſchchen mit weißer die Gebrauchs-Anweiſung enthaltene 
den Etiquette und über dem Stöpfel mit blauem Papier und 
Siegel verfehen iſt. — Der Preis für ein Flaͤſchchen, wo⸗ 
mit man ſehr lange ausreichen kann iſt 7½ Sgr., welche den 
geehrten Abnehmern zurück erſtattet werden, wenn bemerkte 
Eigenſchaften ſich nicht bewähren ſollten. 
Carl Hapn. 
IVITTHITHESITHTTHHE 
Gebirgs-Butter, 5 
von beſter Qualität, in Gebinden von 20 
bis 50 Pfund, iſt billigſt zu haben bei 
C. Lorenz in Landeshut, 
Schmiedeberger Straße Nr. 104. 
SSECICICITHTITETITIISS 


Ueber das Manfroniſche Kunſt⸗Kabinet. 
Dieſes Wachsfiguren⸗Kabinet zeichnet ſich vor allen hire 
geſehenen Kabinetten alſo aus, daß es keinen Beſchauenden 
gereuen wird, es beſucht zu haben. Die Figuren ſind groͤß⸗ 

entheils mit außerordentliche Fleiße bearbeitet. Der große 

unſtfleiß des Hrn. Manfroni iſt nicht zu verkennen, ſon⸗ 
dern erregt im Gegentheil Bewunderung. Die Gruppen, 
Chriſtus mit ſeinen Juͤngern zu Emaus, mehrere andere 
Gebilde, die Spieler u. ſ. w.; auch die ächte Garderobe, find 
fo vorzuͤglich, daß fie alle ohnſtreitig die Aufmerkſamkeit fefs 
ſeln. — Möge der Küͤnſtler durch einen zahlreichen Beſuch 
Anerkennung finden. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. Ich verfehle nicht, ei⸗ 
nem hieſigen und auswaͤrtigen hochzuverehrenden Publikum 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierorts als Damenklei⸗ 
derverfertiger etablirt habe. Ich bitte daher, mir Ihr geneigtes 
Zutrauen zu ſchenken. Ich werde ſtets bemuͤht ſeyn, dem mir 
zu ſchenkenden Vertrauen auf das Vollkommenſte zu genügen, 

Greiffenberg im November 1831. 

Friedrich Auguſt Biſchoff jun., 
wehnhaft beim eee Herrn Rudolph auf der 


irchgaſſe. 

J. C. Dertel, 

Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber: Arbeiter 
in Hirſchberg, 
lichte Burggaſſe Nr. 192, 

empfiehlt ſich bei feinem Etablifferient zu allen in dieſes 
Fach treffenden Arbeiten unter Zuſi icherung der reellſten und 
prompteſten Bedienung. 

Einladung. Unterzeichneter beehrt ſich, zu einem zwei⸗ 
tägigen Kirmes⸗Scheiben⸗Schießen um Geld, auf den 14. 
und 15. Novbr. c. a., ein geehrtes Publikum in der Nähe 
und Ferne, ganz ergebenſt einzuladen. 

Giersdorf, den 8. Novbr. 1831. 


Braun, 
Brau- und Branntwein⸗Urbar⸗Paͤchter. 


inladung. Der Schenkwirth Bor nitz iſt Willens, 

auf der Kegelbahn eine Scheiben⸗Buͤchſe, die auch wegen 

ihrer Leichtigkeit als Puͤrſch⸗Buͤchſe geführt werden kann, 

ausſchieben zu laſſen. Dieſes Ausſchieben wird den 15. d. M., 

Vormittags um 9 Uhr, feinen Anfang nehmen, Er bittet zu 
dieſem Unternehmen um zahlreichen Zuspruch. 
Erdmannsdorf, den 8. November 1831. 


Anzeige. In einigen Tagen kommen 
aus Mecklenburg und Pommern mehrere 
gute Pferde an, welche ich zum baldigen 
Set beſtens empfehle. 
Sachs, in Hirſchberg. 


15 


Lotterie. In Beziehung des Plans 5 5, fordere ich die 
reſpectiven Herren Spieler ergebenſt auf, die Looſe der d'en 
Klaſſe baldigſt abholen zu laſſen. Mit Kauflooſen zur öten 


Klaſſe empfiehlt ſich: Juͤtt nere 
n den 5. November 1831. 
Too IS DESETSIOTD 
Alle Sorten Perl: Graupen. 


Außer denen bereits bei mir bekannten, empfing nun 
3 dieſen Tagen die lange erwarteten neuen Sorten, fo 
3 daß ich eine Auswahl ſeltner Art beſitze, indem ich ſt arke, 
mittle, feine, ertrafeine und Prima⸗Qua⸗ 
lité; letztere als das Schoͤnſte und Beſte, was 
man in dieſer Waare kennt, zu gencigter Abnahme zu 
den billigſten Preiſen ergebenſt empfehle. 

Eben fo feinſte Vanille und Gewürz: Chocolade, 
eignes Fabrikat von vorzuͤglicher Reinheit und Guͤte, 
und beſonders erſtere als etwas vorzüglich Feines und 

letztere zum Wiederverkauf noch in 14, 14, Ve & 2 
Tafeln, das Pfund, empfehle. 

Alten abgelagerten aͤchten Jamaica Rum in Fla⸗ 

ſchen, und Cholera-Taback, 3 Sorten, aus der des 


liebten Taback⸗Fabrik von Krug und Hertzog in 
Breslau, u billigſt. 
En 4 unter der Garnlaube. 


Weſtindiſcher G Canaſter 

aus der Fabrik von Sontag & Com p. in Magdeburg. 
Von dieſem durch ſchoͤnen Geruch und angenehmen Geſchmack, 
insbeſondere aber durch Leichtigkeit ſich auszeichnenden belicde 
ten Taback, habe ich jetzt Zuſendung erhalten, und kann vn 
ſelben zu folgenden Fabrik⸗Preiſen, als: 
Nr. 1, das Pfund 20 Sgr.; Nr. 2, das Pfund 15 RE 
Nr. 3, 12 Sgr.; Nr. 4, 10 Sgr. 
beſtens empfehlen. Jüttner. 

Landeshut, den 1. November 1831. 


ffner fner Dienſt. Ein und unverheiratheter, militairfreler 
Gärtner, der ein Fruchthaus und Orangerie zu behandeln 
verſteht, zugleich die Verrichtungen der „Hausbedienung mit 
übernimmt, und ſich mit guten Atteſten über Tauglichkeit und 
Verhalten ausweiſet, kann in Hirſchberg alsbaldigſt oder zu 
Weihnachten ein Unterkommen finden. Das Nähere iſt in 
der der Expedition des Boten zu erfragen. 


Dienſt⸗ Geſuch. Ein erfahrener, praktiſcher Mann, Mann, 
37 Jahr alt, militairfrei, mit guten Atteſten verſehen, ſucht 
als Vogt (oder Schaffner) bei einer Deminial⸗ Wirthſchaft 
ein Unterkommen. Das Naͤhere erfaͤhrt man bei dem Buch⸗ 
binder Herrn Scholtz in Landeshut. 

4 Im hieſigen Zollſchlage, auf der Schmiedeberger 
Straße, ſind 4 Stuͤck noch neue Vorfenſter ohne Fehler, 
6 ½ Viertel- Elle breit und 7 ½ Viertel ⸗ Elle lang, billig zu 
verkaufen. Preſcher. 


— — 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 
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Amtliche und Privat» Anzeigen, 


Bekanntmachung. Nachſtehende in Nr. 45, pag. 
329, des diesjährigen Liegnitzer Regierungs⸗-Amts⸗ Blatts 
enthaltene Bekanntmachung Einer Hochloͤblichen Königlichen 
Regierung zu Liegnitz: 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Hirſchberg 
haben, aus Kürforge für das Geſundbeitswohl, bes 
ſchloſſen, daß der auf den 14. bis 16. November d. J. 
angefegte Kram: Markt, desgleichen der auf den 16. 
ejusd. m. angefegte Vieh⸗Markt in Hirſchberg ausfallen 
foll. Es wird demnach der gedachte Markt nicht abge⸗ 
halten werden, wovon das Publikum in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt wird. Liegnitz, den 28. October 1831. N 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Junern. 

wird hiermit zur offentlichen Kunde gebracht. 
Birſchberg, den 8. November 1831. 
Der Magiſteat. 


Bekanntmachung. Wiewohl der Termin zur Einzah⸗ 
lung der diesjährigen erniedrigten Beitrage zur Schleſiſchen 
Bombardements ⸗Brandverguͤtigung abgelaufen iſt, fo find 
dennoch viele Hausbeſitzer damit im Ruͤckſtande. ö 

Dieſe Reſtanten fordern wir hiermit ernſtlich auf, unge 
fäumt, und zwar fpäteftens bis zum 15. d. M., ihre Bei⸗ 
träge zur Feuer ⸗Societaͤts⸗Kaſſe abzufuͤhren, widrigenfalls 
wir uns in die unangenehme Nothwendigkeit werden verſetzt 
ſehen, wider Sie die unfehlbar zum Ziele führenden Execu⸗ 
tigns⸗Maaßregeln ohne Nachſicht eintreten zu laffen, 

Hirſchberg, den 4. November 1831. 

Der Magiſtrat. 


— — — — —-HꝓʒÜ-n —-̃u uu — — — — 
Bekanntmachung. Mer gehörig gute und ſtarke Waſ⸗ 
ſerleitungs⸗Roͤhrhoͤlzer, à 14 ½ Fuß Schleſiſch Maaß, zu 
verkaufen hat, findet an der hieſigen Kaͤmmerei einen Käufer, 
und kann ſolche derſelben zum Kauf anbieten. 
Hirſchberg, den 1. November 1831, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Zum meiſtbietenden Verkauf meh⸗ 
rerer Partieen altes Bauholz und einiger Haufen Bauſpaͤhne 
auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe, wird auf kuͤnftigen Sonnabend, 

EEE den 12. November c., k 
ein anderweiter Bietungs⸗Termin, Nachmittags 2 Uhr, an 
geſetzt. Hirſchberg, den 8. November 1831. 

Der Mag iſtrat. 


— — — — —ẽ́ :ꝛ ́—üäü 
Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 

kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Novbr. C. ihre 

Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 

eben: a 

Brot: der Backer: Jaklitſch, 1 Pfd. 8 Loth; alle übrigen 
1 5 fd. 9 Loth. 

Semmel: die Bäder: Witwe Friedr ch, Friebe, Muller, 


14 Loth; Günther, Jacklitſch, Walter, 15 Loth; alle 
übrigen 14% Loth. 5 x 

Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
Bädern: Birnſtein, Günther, Hilfe und Hornig. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 2 Sgr. = 

Hirſchberg, den 4. Novbr. 1831. Der Magiſtrat. 
Subhaſtations-Anzeige. Da in dem am 26. Au⸗ 
guſt d. J. angeſtandenen Bietungs⸗Termine, zum nothwen⸗ 
digen Verkauf des sub Nr. 5 zu Alt⸗Roͤhrsdorf, Bolken⸗ 
hainer Kreiſes, belegenen, dem Carl Schenke gehörigen, 
und ortsgerichtlich auf 100 Rthlr. abgeſchaͤtzten Auenhauſes, 
ſich kein Kaufluſtiger gemeldet, ſo haben wir, auf den An⸗ 
trag des Extrahenten, einen neuen Bietungs⸗Termin auf 
den 9. December 1831, Nachmittags 3 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Alt⸗Roͤhrsdorf anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Bolkenhain, den 2. October 1831. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach. 
Werner. 


— — — ꝓ ç —äůää —,—— — —  —— 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Zum freiwilligen öffent 
lichen Verkauf der Freudenberg'ſchen Freihaͤuslerſtelle, 
Nr. 43 in Adlersruh, Bolkenhainer Kreiſes, iſt, da im 
Bietungs⸗Termine, den 29. September d. J., kein ans 
nehmliches Gebot abgegeben worden, auf den Antrag der 
Erben, ein anderweitiger Termin auf 
den 14. December a. c., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Gerichts- Amts» Kanzellei zu Rudelſtadt anberaumt 
worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden; 
Bolkenhain, den 26. October 1831. 


Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Rudelſtadtz 


Werner. 


Kunftz Anzeige. Hierdurch beehre ich mich ganz erg = 
benſt anzuzeigen, daß ich mit meiner großen Dresdner Kunſi⸗ 
Ausſtellung von Wachsfiguren hier angelangt bin und ſolck e, 
ſeit Sonntag, den 4. Novbr., im großen Schuͤtzen⸗Saale 
ſehen laſſe. Alle Freunde der ſchoͤnen Kuͤnſte hierdurch hoͤ⸗⸗ 
lichſt zum Beſuch dieſes Kunſt⸗Kabinets ganz ergebenſt ein⸗ 
ladend, bemerke ich, daß mein Aufenthalt 14 Tage Dauer 
haben wird. Lorenz Manfroni, 

Eigenthuͤmer und Verfertiger des Kabinets. 

Hirſchberg, den 9. Novbr. 1831. 


Gefunden. Vorigen Monat iſt auf der Warmbrunner 
Straße, zwiſchen dem Schubert'ſchen Gute und der Haͤckel⸗ 
ſchen Bleiche, ein dreieckiges baſtartnes Halstuch, an den 
Zipfeln mit geſticktem Spitzengrund, gefunden worden, und 
gegen die Inſertions⸗Bebühren in der Expeditien des Boten 
in Empfang zu nehmen. a 


Bektüntmuchung⸗ Das Kirchen⸗ und 
Schul⸗Collegium macht hiermit bekannt, 
daß Montag, den 21. November, die jähr⸗ 
liche Haupt: Einnahme des Kirchenſtand⸗Zin⸗ 
ſes in der Behauſung des Kirchenvorſtehers 
Scholz, Nr. 48 am Ringe, ihren Anfang 
nehmen wird. Eine verehrliche Kirchge⸗ 
meinde wird erſucht, binnen denen dazu bes 
ſtimmten 14 Tagen, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 4 Uhr, 
den Stand⸗Zins daſelbſt abzuführen. Be⸗ 
ſonders aber werden ſämmtliche Reſtanten 
dieſes Zinſes aufgefordert, ihre Rückſtände 
zu berichtigen, und ſich nicht denen Weit⸗ 
läuftigkeiten einer gezwungenen Beitreibung 
auszuſetzen. 

Hirſchberg, den 10. November 1831. 


Geſuch. Ein Maͤdchen, welches in allen weiblichen 
Handarbeiten geſchickt, mit guten Zeugniſſen verſehen und 
zuletzt bei einer polniſchen Herrſchaft als Kammermaͤdchen 
conditionirt, ſucht ein anderweitiges Unterkommen; fie wuͤrde 
mehr auf gute Behandlung, als auf bedeutendes Lohn ſehen. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Servis⸗Rendant Herrn 
Tſchentſcher in Goldberg. 


Anzeige. Ein mit guten Atteſten verſehener Jaͤger, 
welcher auch Bedienung zu machen verſteht, ſo wie ein 
Bedienter, der mit Pferden umzugehen weiß, konnen Ende 
dieſes Monats ein gutes Unterkommen finden, wozu ſich 
zu melden in Hirſchberg, in dem Hauſe Nr. 2 


Anzeige. Ein grau melirter Tuchmantel iſt den 5. d. 
Abends, vom Markt bis hinter die Roſenau, verloren gegan⸗ 
gen; man bittet den ehrlichen Finder, ihn in der Expedition 
des Boten abzugeben, gegen Empfang eines fehr guten 
Douceurs. 


Zu vermiethen iſt eine ſehr bequeme Wohnung von 
zwei Stuben nebſt Zubehoͤr, welche zu Weihnachten, oder 
auch ſogleich, bezogen werden kann, in Nr, 36 unter der 
Butterlaube. 


— - bi — — — —⸗: —L[—V ——vy„tͥn —— ͤ ꝓäù 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 5. November 1831. 


: Preuss. Courant. 
Wechsel- Course, | 


Briefe Geld 

Amsterdam in Cour. à Vista — 116% 
Hamburg in Banco. | & Vista 155%, — 
— „„ 4 W. — — 

Bes 2 Mon. | — 155%, 
2 für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. 6-20, — 
aris für 300 Fr. 2 Mon. | — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista 104% — 
„ 2 Ders ua Maelegn M. Zahl. — 

Augsburg 2 Mon. |, — 104% 
Wien in 20 Kr. à Vista — — 

err ER Mon. | — 1042, 
Bela rei a Vista 1007, — 

Deo 3 2 Mon | — 99 
Wars chan a Vista | — — 
o 2 Mon | — — 

Geld- Course. 

Noll. Rand-Ducaten... Stück 98 — 
Kaiserl. Ducaten — — 
Eriedriehed oer 100 Rtlr.] 113%, — 


luisch Cour 


- Preuss. Courant 
Effecten -Course, Bri eke Geld 
Staata- Schuld- Scheine .. 100 R. 93% | — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto dito von 1822 ditto | — ee 
Danziger Stadt -Oblig. in Tir, } ditto | — — 
Churmärkische Obligations . | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto | 98% TI — 
Breslauer Stadt- Obligationen dito | — 10157 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto-— 93 
Holländ. Kana & Certificate — — 2 
Wiener Einl.- Scheine . 130 Fl. 47, — 
Ditto Metall.-Oblig. . .... en 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 83 — 
Ditto Bank- Actlen R. — 8 
Schles. Pfaudhr. von 1000R. 1053, — 
Ditto dito ..... 500 R. 100 — 
Ditto BHO» 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.] 88% | — 
Polnische Partial - Obligat. | ditto | 58, — 
Discon te — 4 23 


>" Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 3. November 1881, 


Der Im, Weizen g. Ben Roggen. | Gerſte. ] Hafer. 
Scheffel I rtl. ſar. pf. 2 = pf. 1 5 pf. f for. pf. a pf. 
Scher | B 24 — — — 

ittler . E 75 12 Im 

Riedriafter) 2 - 12 4 


kowenderg, den 7 October Sn ah Preis.) 


rtl. ſgr. pf. 


Aa luer, den 8. November 1851, 


Erbfen. w. Weizenjg. Beizen. J Roggen. | Gerfie. I Hafer 
zit. far, pf. I rt, 111 pf. ri. x vf. Neu. 12 vt. it. far. pl. 
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Dua ksmmſt nicht mehr! 


In heit ger Liebe Bund! 


1831. 


Dem 
ehrenvollen Andenken 
des weiland 
Großachtbaren und Ehrengeachteten 


Herrn Johann Ehrenfried Wollſtein, 


geweſenen angefehenen Hausbeſitzers, Handelsmannes 


und Kirchen⸗Vorſtehers in Flinsberg, 
gewidmet. 


Er ſtarb am 16. October an Kopfgicht und Unterleibs⸗ 
Entzündung, in dem Alter von 59 Jahren, 9 Monaten 


und 28 Tagen. 
— 


Wie bd iſt's um uns her, feit Du uns haſt verlaſſen! 


Es ſucht Dich uberall der heiß bethraͤnte Blick; 
Du ſtarbſt! Noch koͤnnen 
wir's nicht faſſen, 
Dis uns ſo ſchmerzliche erſchütternde Geſchick! 
Ach! einſam ſteh'n wir nun, veroͤdet iſt die Stelle, 
Wo Du, ein treuer Freund, ex treu zur Seite 
ſtand'ſt 
Ach wie mit Blitzesſchnelle, 
Zerrann das Gluck, das wir durch Dich, Du durch 
7 uns fand'ſt! 


Die Gattin trauert tief. — In heilig ernſten Stunden 
Hat ſie Dein Herz und Deiner Liebe Werth erkannt. 


Noch ſtarb'ſt Du ihr zu früh! Es bluten heiß die 


Wunden 
Des Herzens, dem mit Dir fein Lebensgluͤck ent⸗ 
a ſchwand! N 


Die Kinder trauern, wo ſie klagend hin ſich wenden, 
Erblicken überall fie Deines Wirkens Spur, 


Doch Dich nicht mehr, nach dem ſie ihre Blicke ſenden, 


Veroͤdet ſteht fuͤr ſie das Haus, verwaiſ't die Flur! 


Dich ſucht der munt'ren Enkel Blick; Ihr Herz entbehret 
Den Freund, der liebend ſich zu ihnen ſtets geneigt, 


und immer wird des Buſens Sehnen neu genaͤhret, 


Daß nimmer noch um Dich die bange Klage ſchweigt! 


Gedächtniss⸗Cakel. 
—r: 8 


Vorüber find fie nun die ſchweren Leidensſtunden, 
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Doch Die iſt wohl! Du haſt bas fhöne Ziel gefunden, 
Wohin Dich lange ſchon die ernſte Ahnung zog. 


Da Gott mit vollem Maaß der Schmerzen Laſt Dir 
wog! f ' 


Du ſchlaͤfſt in Deiner Gruft; wie Du fie Dir bereitet, 
So nahm zum ew'gen Schlaf fie Deine Hülle auf. 
In Segen hat Dich Gott auf Deinem Pfad geleitet, R 
Geſegnet ſchloſſeſt Du den thatenreichen Lauf. * 
D'rum ſchlafe ſanft! Mit ehrfurchtsvollem Schweigen 
Geh'n wir, in Thraͤnen zwar, den Erdenpfad dahin, 
Doch wollen wir uns ſtill dem hoͤh'ren Rathſchluß beugen: 
Was uns betrübt, Dir bringt es ewigen Gewinn! 


und mahnend ſoll in unſers Wirkens weiten Kreiſen, 
Die Du uns bahnteſt, uns Dein Geiſt zur Seite 


8 oe eh'nz 
Durch Thaten wollen wir Die unſern Dank beweiſen, 
Es fol Dein reger Sinn in uns nicht untergehen! 


So warten wir des Tag's, da uns des Höhften Wir 
Im hoͤh'ren Vaterland auf ewig Dir vereint; 

Dann ſchoͤpfen Alle wir aus Gottes Segensfülle, 
Und nur der Freuden Thrane wird dann noch geweim! Bi 


Die trauernde Gattin, Kinder, 
Schwiegerkinder und Enkel des 
Entſchlafenen. RE : 

nenne — —- — ; 

Nachruf | 

an meine ſchon ein Jahr ſchlummernde Pathe 

hits n 
einzige Tochter des Amts⸗Boten Talke 

in Hermsdorf unterm Kynaſt. 


Geſterben den 2. November 1830, in einem Alter 
von 11 Jahr 10 Monat. 


Ein Jahr ruht ſchon in der bethranten Erde! 
Du theure Pathe, die ich ſehr geliebt, : 
Hört auf zu weinen Eltern, weil der Allmacht Werder A 
Am großen Tag Sie Gott uns wieder giebt. 


CEC 


do ruft das Allmackts-Wort uns, die von Gram 
zerriſſen, 
Religion am Grabeshuͤgel zu; 
Die bolde Troͤſterin wird mit der Freude ſchließen, 
Das Grab der Seligen umſaͤuſelt Himmelsruh'. 


Dort blickt vom hoͤhern Himmelslenz⸗ Gefilde 
Die laͤngſt vorangegang'ne Schweſter hold herab, 
Die nun vereint der Schweſter, ſanft und milde, 
Jetzt freudenvoll den Kuß der Liebe gab. 


Blickt auf zu Gott, die Thraͤnen von den Wangen, 
Um die Entſchlaf 'nen, hier fo treu geweint! 

Sie ſind zum Licht uns nur vorangegangen, 
Bis einſt die Seligkeit uns ewig treu vereint. 


Einſt ſehen wir Euch, gute Kinder, wieder, 
Vor Gottes Thron in ſeinem Reich, 

Und ſingen mit Euch dem Jehovah Lieder, 
Der Euch ſchon fruͤh zu Engeln weiht. 


Hirſchberg, den 2. November 1831. 


Zum Andenken von Ihrer treu liebenden 
Pathe, Frau J. B. K. 


Am Grabe 
meines geliebten Vetters 


des 
Paſtor Carl Bergfeld 
a zu Rabishau, 


Jahte an Alterſchwaͤche ſtarb. 


Selig Alle, die im Herrn entſchliefen, 
Selig, theurer Vetter, biſt auch Du! 

Engel brachten Dir den Kranz und riefen; 
Und Du gingſt in Gottes Ruh! — 

In des Himmels ewig ſel'ge Freuden 
Wandelt ſich nun Deine Pruͤfungs⸗Zeit! 

Was ſind alle Deine ſchweren Leiden 
Gegen jene Herrlichkeit! 


Doch ergreift mich heut an dieſer Stätte 

Ach! der Trennung nur zu herber Schmerz, 
Hingeſunken an Dein Ruhebette 

Bricht voll Wehmuch mir das Herz! 
Vater! es geſcheh' dein heil'ger Wille, 

Bete ich, dein Kind, zwar glaubensvoll, 
Sende mir doch deines Troſtes Fulle, 
Wenn noch lang’ ich dulden ſoll! 


welcher den 23. Oetbr. Abends 11½ Uhr, im 69ften | 


Wiederſehn! nach kurzem Grabesſchlummer, 
Wiederſehn in einer ſel'gen Welt, 
Rufſt du Glaube: und es weicht der Kummer 
Und mein Geiſt wird neu erhellt! 
Vater, ja dein heil'ger Will' geſchehe, 
An deiner Hand wall' ich die dunkle Bahn, 
Bis auch mie die Friedens⸗Palme wehe! 
Ber’ ich demuthsvoll dich an! e. „ben 


Todes ⸗ Anzeige. 
Mit tief verwundetem Herzen melden wir unſern aus⸗ 


waͤrtigen Freunden und Bekannten, daß uns abermals ein 
harter Schlag getroſſen. Erſt vor 10 Wochen jammerten 
wie am frühen Grabe unſerer einzigen Tochter und Schwe⸗ 
ſter, die uns, ach! zu fruͤh, entriſſen ward. Dem Vater⸗ 


herzen war die Wunde zu tief und unheilbar, es brach. 
Am 21. October d. J. ging er der Seligen nach, und wir 


trauern und jammern mit ſeinen 5 noch unerzogenen En⸗ 
keln, die, vater⸗ und mutterlos, nun auch den geliebten 


Sep ihre Stüge und Hoffnung, eingebuͤßt haben. 
ch 


Sanfter Schlaf folgt Deines Lebens Müh'n, 
Dorthin hat Dein Geiſt ſich nun gewendet, 
Wo des Himmels ew'ge Freuden bluͤh'n — 
Dort haſt Du, nach ſchweren Jammerſtunden, 
Deine Kinder alle wiederfunden — 

Deine heiße Sehnſucht iſt geſtillt — 

Was wir hoffen — iſt Dir ſchon erfüllt 

Und ob dieſſeits noch in tiefen Schmerzen 
Sohn und Gattin jammernd um Dich klagt — 
Ob in der verwaiſ'ten Enkel Herzen 
Lebenslang gerechte Wehmuth nagt; 

Eine ſchoͤne Hoffnung iſt geblieben: 

Nicht verloren biſt Du Deinen Lieben — 
Denn was dieſſeits liebend ſich gekannt, 

Eint dort wieder Gottes Vaterhand. 


Selig d'rum, wer fo im Herrn geſchieden, “) 
Selig, wer wie Du der Erd' entfloh'n; 
Dein Gedaͤchtniß dauert fort hienieden, 

Und dort reichet Gott Dir Himmelslohn — 
Und Dein Geiſt wird ſegnend auf uns weilen, 
Daß, wenn einſt auch wir der Erd’ enteilen, 
Unſre Todesſtunde ſchmerzensfrei, 

Sanft und ſelig, wie Dein Ende, ſey. 


„) Der Selige ſtarb während des Genuſſes des heil. Abendmahls. 


Pilgramsdorf, den 3. November 1831. 


Johanna Beata Schutz, geb. Liebig, als 
Witt we. 


Friedrich Wilhelm Schutz, als Sohn. 


